
Sehr geehrte sowjetische und 
französische Fernsehteilnehmer!

Vor nicht all zu langer Zeit 
habe Ich bereits am Bildschirm 
in einer Übertragung für Frank­
reich gesprochen. Damals, im 
Oktober vorigen Jahres, lief die 
Woche der Sowjetunion 1m fran­
zösischen Fernsehen. Und Jetzt 
geht die Woche Frankreichs Im 
sowjetischen Fernsehen zu Ende. 
Anscheinend treten Frankreich 
und die Sowjetunion auf diesem 
Gebiet als Initiatoren' einer neuen 
Form des regelmäßigen Aus­
tausches zwischen Ländern mit 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung auf. Gut. wenn solch ei­
ne Initiative Tradlt'on wird.

Wir haben Übeihaupt allen 
I Grund, vom Reichtum der ange- 
[ häuften Traditionen der sowje­
tisch-französischen Zusammenar- 

1 beit zu sprechen. Ich habe hier 
im Auge: praktisch Jährliche 

I Zusammenkünfte auf höchster 
I Ebene: ständ’ge Konsultationen 
I zur Vertiefung der gegenseitigen 
' Beziehungen und zum Meinungs­
austausch über aktuelle Interna­
tionale Fragen; Verdoppelung 
des Warenumsatzes von Jahrfünft 
zu Jahrfünft: weitgehender Aus­
tausch von Kulturwerten, der 
bereits eine lange Geschichte 
hat.

Wir sind dafür, daß die Inten­
sität der Beziehungen zwischen 
den Völkern unserer Länder un­
aufhaltsam anwächst und Ihre 
Formen Immer mannigfaltiger 
und ersprießlicher werden. Wir 
werden einander immer mehr und 
besser kennenlemen. Und das 
führt zu gegenseitigem Ver­
trauen.

Es Ist allen klar, wie wichtig 
es ist. In unserer Zelt das Ver­
trauen zwischen den Ländern zu 
festigen. Das ist äußerst wich­
tig. wenn es sich um solch eine 
delikate Sphäre der gegenseitigen 

i Beziehungen handelt wie die Ge­
währleistung der Sicherheit Jedes 
Volkes und aller Völker. Die 
Hauptaufgabe hier Ist die Ver- 

.hütung des weiteren Auf- 
I schwungs der Spirale des Wett­
rüstens.

Jemand mag sagen, zu diesem 
Thema sei bereits viel gespro­
chen worden. Die Wahrheit ist 

'Jedoch keine gängige Münze, die 
, vom häufigen Gebrauch abge- 
1 wetzt wird. Außerdem Ist,auch 
I die Spirale keine bloße Wieder­
holung des Geschehenen. Nicht 
genug, daß unser Planet an Mas- 
senvemlchtungsmltteln bereits 
übersättigt ist. es besteht eine 
reale, mit Jedem Jahr wachsende 
Gefahr der Schaffung neuer Ar-
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ten und neuer Systeme der Waf­
fen. die um vieles verheerender 
sein werden. Sie können mir 
entgegnen: Es Ist ohnehin weit 
genug und viel genug. Das Ist 
es eben: Die Zelt Ist da, um halt 
zu machen!

Ich bin überzeugt, daß kein 
Staatsmann noch eine Persönlich­
keit des öffentlichen Lebens, kein 
denkender Mensch sich seinem 
Teil der Verantwortung im 
Kamnf gegen die Kriegsgefahr 
entziehen kann. Denn es ist Ja die 
Verantwortung für die Zukunft 
der Menschheit selbst

Ich will es nicht verhehlen, 
daß unsere Besorgtheit über das 
anhaltende Wettrüsten, darunter 
Im Bereich strategischer Waffen, 
gewachsen Ist angesichts der Li­
nie. die die neue amerikanische 
Administration In diesen Fragen 
verfolgt. Sie Ist unverkennbar 
auf die Gewinnung einseitiger 
Vorteile für die USA gerichtet. 
Eine solche Linie fördert selbst­
verständlich In keiner Welse die 
Vorbereitung und den Abschluß 
eines neuen, langfristigen Ab­
kommens zwischen der UdSSR 
und den USA über den Abbau 
strategischer Rüstungen, dessen 
Ausarbeitung sich auch ohnehin 
maßlos In die Länge gezogen 
hat.

Freilich hat sich Infolge der 
vor kurzem 11. Genf stattgefunde­
nen Begegnung zwischen dem 
Außenminister der UdSSR und 
dem Außenminister der USA— 
gegenüber den Verhandlungen 
von März In Moskau — eine 
gewisse Annäherung der Positio­
nen über einige Fragen angedeu­
tet. die früher nicht koordiniert 
gebl’eben waren. Es sei ledoch 
mit Nachdruck gesagt: Wegen 
der nicht konstruktiven Linie der 
USA Ist vorerst noch kein nen­
nenswerter Fortschritt erzielt 
worden. Hier werden anscheinend 
noch große Anstrengungen er­
forderlich sein. Es kommt In der 
Hauptsache darauf an, daß die 
amerikanische Administration 
sich vollständig auf realistische 
Positionen stelle und vom Prin­
zip der Gleichheit urid der glei­
chen Sicherheit ausgehe.

Was die Sowjetunion betrifft, 
so sprach Ich davon neulich und 
wiederhole noch einmal: Wir 
werden keine Kräfte schonen 
nicht nur Im Kampf für die Ein­

im Fernsehen
schränkung des Wettrüstens — 
des quantitativen und qualita­
tiven. sondern auch für Abrü­
stung auf gegenseitig annehmba­
ren gerechten Bedingungen. Ist 
es unmöglich, den ganzen schwe­
ren Ballen der damit verbunde­
nen Probleme vom Platz zu rük- 
ken, die sich In den letzten Jah­
ren angesammelt haben, so sind 
wir auch zu Teilmaßnahmen be­
reit. Sie werden nämlich nur so 
bescheiden genannt ..Teilmaß­
nahmen”. Die Realisierung einer 
Jeden davon würde aber die 
Kriegsgefahr In gewissem Maße 
hinausschieben und die Last des 
Wettrüstens erleichtern, die auf 
den werktätigen Massen liegt.

Worum handelt es sich?
Ich möchte mit dem Pro­

blem der Nichtzulassung der wei­
teren Verbreitung von Kernwaf­
fen beginnen. Deren allmähli­
che Ausbreitung von Staat zu 
Staat wird die Sicherheit keines 
von ihnen stärken und kann kei­
nesfalls zur Erhaltung des rela­
tiven Gleichgewichts beitragen, 
das sich zur Zelt herausgeblldet 
hat. Es wird aber die Gefahr der 
Entstehung eines Kernwaffen- 
konfllkts. wenn auch eines zu­
fälligen. verstärken. Dann kön­
nen keine ..Kernschlrme” vor 
dem totbringenden C vltter 
schützen. Daher sind auch wei­
tere Anstrengungen zwecks ei­
ner wirksamen und universellen 
Lösung dieses Problems nötig.'

Ferner schlagen wir vor. ein 
Abkommen abzuschließen. das die 
Entwicklung aller neuen Arten 
und Systeme der Massenvernich­
tungswaffen verbietet. Dadurch 
würden alle nur gewinnen.

Zusammen mit unseren Ver­
bündeten !m Warschauer Vertrag 
sprachen wir uns dafür aus. daß 
die Teilnehmerstaaten der Kon­
ferenz In Helsinki einig werden 
über den Verzicht als erste 
Kernwaffen gegeneinander anzu­
wenden. Die Verhandlungen zu 
dieser Frage und deren Lösung 
würden nicht nur an und für 
sich wichtig sein. Ich bin über­
zeugt. daß dies auch neue Mög­
lichkeiten für die Elnschänkung 
konventioneller Rüstungen In 
Europa eröffnen würde, insbe-
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sondere dort, wo sie stark kon­
zentriert sind.

Ich werde nicht alles aufzäh­
len. was wir In den letzten Jah­
ren vorgeschlagen haben, um die 
Kriegsgefahr zu mildern. Unsere 
Vorschläge dlesbezügEch sind 
gut bekannt Wir bringen sie 
deswegen vor, well die Politik 
der Verstärkung der Kriegs­
macht In Immer schärferen, 
schreienden Widerspruch mit 
den Interessen der Internationalen 
Sicherheit kommt. Der Sinn un­
serer Initiativen läuft auf eines 
hinaus: Sicherheit durch Züge­
lung des Wettrüstens, durch Ab­
rüstung.

Selbstverständlich fordern die 
positiven Lösungen, von denen 
Ich spreche, gemeinsame Bemü­
hungen vieler Staaten und Völ­
ker. Für Jeden und Jedes von 
Ihnen wird sich ein breiter Tä­
tigkeitsbereich bieten. Zweifel­
los könnte solch eine Macht wie 
Frankreich einen wesentlichen 
Beitrag zu dieser Tätigkeit lei­
sten. Wir achteten auf die Wor­
te des Präsidenten V. Giscard 
d’ Estalng Im Interview für das 
französische Fernsehen am 12. 
Oktober 1976 darüber. daß 
Frankreich der Idee der allge­
meinen und vollen effektiven Ab­
rüstung zugetan Ist. Das ist eine 
wichtige Erklärung.

Ich sprach schon mehrmals 
von der ersprießlichen Einwir­
kung der Entspannung 
auf das 
nale Klima.
Grund, diese ---------------„„
Irgendwie zu ändern. Doch wäre 
es am Platz zu betonen, daß 
die Entspannung mancherorts 
eine gewisse Beruhigung gesät 
hat.

Ich wiederhole es immer wie­
der von neuem — die Sache des 
Friedens und der Entspannung 
muß zum Anliegen Jeder­
manns werden. Was auf dem We­
ge zur Festigung des Friedens 
erreicht wurde ist kein End-, son­
dern ein Ausgangspunkt für wei­
tere Bemühungen. Wir sind dar­
auf bereit und hoffen, daß 
Frankreich In derselben Rich­
tung gehen wird.

Alle Teilnehmerstaaten der 
Gesamteuropäischen Konferenz 

ganze Intematlo-
Ich sehe keinen 

Einschätzungen

haben die Möglichkeit. erneut 
ihren guten Willen auf dem bald 
bevorstehenden Treffen In Bel­
grad in der Praxis zu demon­
strieren. Wir möchten, daß die­
ses Treffen so wird, wie das auch 
gedacht war — eine Fortsetzung 
und Weiterentwicklung des Gei­
stes von Helsinki, ein weiteres 
Glied Im Entspannungsprozeß. 
Kann man das errei­
chen? Das kann man. wenn man 
es als eine Aktion der Zusammen­
arbeit und nicht des Stroits vor­
bereitet und durchführt. Wer es 
auf eine andere Richtung zu 
orientieren suchte, übernähme 
große Verantwortung.

Die Festigung des Friedens 
Ist eine der wichtigsten Garanti­
en des obersten Rechts des 
Menschen, des Rechts auf das 
Leben. Wir fassen aber das Le­
ben nicht als Existieren schlecht­
hin. sondern als menschenwürdi­
ges Dasein auf. Verschiedene 
soziale Schichten und verschiede­
ne politische Kräfte bekennen 
sich allerdings zu verschiedenen 
gesellschaftlichen Idealen. Unser 
Volk hat vor 60 Jahren ernst 
und endgültig seinen Weg fest­
gelegt, den Weg des Sozialismus 
und Kommunismus.

Ober die Ergebnisse, die auf 
diesem Weg erzielt wurden, kann 
man nach verschiedenen Kennzif­
fern urteilen. Indem man Zahlen. 
Tatsachen. Gegenüberstellungen 
in Betracht zieht. Darüber müßte 
lange gesprochen werden. Des­
halb gestatten Sie mir ein Kri­
terium — die Lage des Men­
schen In der Gesellschaft — an­
zuführen. Davon ausgehend dür­
fen wir sagen: Heute ist Jeder 
Sowjetmensch davon überzeugt 
daß er nie arbeitslos werden, daß 
er die notwendige Bildung ge­
nießen wird, daß seine Bega­
bung und sein Talent Anwen­
dung finden werden, daß er Im 
Fall einer Krankheit nicht sei­
nem Schicksal überlassen, daß 
er Im Alter versorgt sein wird, 
daß er für das Geschick seiner 
Kinder ruhig sein kann. Es 
scheint mir. daß dies gar nicht 
wenig Ist. Doch das Ist noch 
nicht alles, was wir erreicht ha­
ben. um so mehr was wir an­
streben.

Die Erfüllung des zehnten 
Fünfjahrplans zur Entwicklung 
der Volkswirtschatt des So­
wjetlandes. deren Hauptr'.chtun-
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gen der XXV. Parteitag der 
KPdSU bestimmt hat. wird 
noch günstigere sozialökonomi­
sche Bedingungen für das Le­
ben der Werktätigen unseres 
Landes schaffen. Die neue Ver­
fassung der Sowjetunion, die 
nach der Volksaussprache ver­
abschiedet werden soll, wird die 
politische und rechtliche Grund­
lage für die weitere Vervoll­
kommnung der Demokratie der 
entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft schaffen. Es ist anzu- 
nchmen. daß Im Grundgesetz 
des Sowjetstaates die Leninschen 
Prinzipien der Außenpolitik der 
UdSSR, unser konsequenter frie­
densfördernder Kurs verankert 
werden. Entsprechende Bestim­
mungen der Verfassung werden 
mit den neuen günstigen Ten­
denzen im Einklang stehen, die 
sich In den Internationalen 
Ziehungen entwickeln.

Zum Abschluß — über 
sowjetisch-französischen Bezie­
hungen. Ihren Stand schätzen 
wir Im allgemeinen als gut ein. 
Wir streben aber Immer nach 
Größerem und denken, daß für 
die Erreichung dieses Größeren 
Reserven und Voraussetzungen 
bestehen. Daraufhin sind auch 
die Erwäg-mgen des Präs'denten 
Frankreichs Giscard d' Estalng 
gerichtet, dessen Ansprache wir 
am Anfang dieser •—
Fernsehen hörten.

Wir wissen, daß 
auf die weitere 
guter Beziehungen 
seren Ländern die ------ ------
Stützung des französischen Vol­
kes findet, zu dem die Sowjet­
menschen aufrichtige freund­
schaftliche Gefühle . hegen. Wir 
messen den wachsenden Kontak­
ten zwischen unseren Völkern 
besondere Bedeutung bei. well 
wir darin eine wichtige Garantie 
der Stabilität und der Tiefe der 
großen Wand'cgen sehen, die 
In den sowjetisch-französischen 
Beziehungen Im letzten Jahrzehnt 
eingetreten sind.

Ich beabsichtige, nach drei 
Wochen In Paris .alt Präs'dent 
Giscard d’ Estalng und anderen 
Staatsmännern und Politikern 
Frankreichs zusammenzutreffen. 
Hoffentlich wird dieser Besuch 
uns die Möglichkeit geben, ei­
nen neuen Schritt voran auf 
dem Wege der Festigung der 
französisch-sowjetischen Zusam 
menarbelt. des Friedens und der 
Internationalen Entspannung zu 
tun.

Ich wünsche Ihnen gute Ge­
sundheit, geehrte Fernsehfreun­
de.

unsere Linie 
Entwicklung 

zwischen un- 
bre’.te Unter­

| „Freundschaft"- und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Arbeitswacht der Aufbereiter

Die Schicht des Meisters A. Baranow 
aus der Aufbereifungsfabrik „XXV. 
Parteitag der KPdSU” in Ak-Kesen hat 
als erste im Belogorsker Aufberei- 

| fungskombinat „50 Jahre UdSSR," Osf- 
kasachsfan, ihr Produktionsprogramm 
für die erste Hälfte des Jubiläumsjahres 

. erfüllt.
„Wir haben alle Werktätigen des 

Kombinats aufgerufen'.', sagt der 
'Schichtmeister, „unserem Beispiel zu 
folgen und die Planauflagen für zwei 

| Jahre zum ruhmreichen Datum des 
Oktober zu meistern. Die besten Auf- 
bereiter L. Tscharuchina, N. Jurjew, T. 
Shaksybajewa u. a. haben viel zum Er­
folg des Schichlskollektivs beigefragen.

Steppenwolkenkratzer werden 
ausgebaut

Die staatliche Kommission hat un­
längst einen neuen Block des Getreide­
silos in Togus angenommen, der für 
11 200 Tonnen Korn berechnet ist. Jetzt 
beträgt das Fassungsvermögen des Si­
los fast 75 000 Tonnen. Neue Kapazitä­
ten zur Getreidelagerung sollen bald 
bei dem Kuslanaier, Peschkower und 
anderen Speichern ihrer Bestimmung 
übergeben werden. In diesem Jahr wer­
den ihre Kapazitäten bis auf 150 000 
Tonnen anwachsen.

Ausgebauf werden auch die entle­
genen Gefreideannahmestellen. Unweit 
des landesgrößfen Gelreidesowchos 
„Burewo'lnik" sollen in diesem Jahr 
fünf Speicher für 25 000 Tonnen Getrei­
de in Nutzung genommen werden. 
Sie werden mit einem Fließbandsystem 
und aktiver Ventilation ausgerüstet. 
Hier entstehen auch mächtige Trock­
nungsanlagen.

Sie arbeiten rhythmisch

Die Tschimkenter Verwaltung „Kas- 
chimmonfash" führt Arbeiten auf den 

| größten Baustellen der Stadt: sie baut 
Objekte für das Erdölverarbeitungs­
und das Reifenwerk, für die Produk­
tionsvereinigung „Phosphor". Mit sei­
nen Aufgaben wird das Kollektiv er­
folgreich fertig: der Produktionsplan 
für vier Monate Ist zu 106,2 Prozent 
erfüllt.

Bedeutende Erfolge im sozialisli- 
schen Wettbewerb hat der Monlaqeab- 
schnitt Nr. 2. geleitet von B. Nur- 
tajew, erzielt sowie das Kollek­
tiv des Bauabschnitts Nr. 4, dem A. 
Lalschki vorsieht. Das große Bauar- 
beiferkollektiv der Verwaltung „Kas- 
chimmonfash" wetteifert um ein würdi- 

, ges Begehen des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober.

Hohe Aneikennung

Eine freudige Nachricht erreichte 
das Kollektiv der Eisenbahnstation 
Jarma Auf Beschluß des Vorstands der 
Petropawlowsker Eisenbahnabteilung 
und des Gewerkschaftskomifcos der 
Eisenbahner wurde dem Kollektiv der 
Station, dem F. Klimenko vorsieht, der 
ehrenvolle Titel ..Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit" zugesprochen.

Das ist schon das dritte Kollektiv 
der Abteilung, dem diese Ehre zuteil 
wurde.

Auf der Stoßarbeifswacht zu Ehren 
des Okloberjubiläums entfallen die 
Eisenbahner den sozialistischen Wett­
bewerb um die vorfristige Erfüllung 
der Verpflichtungen für das zweite 
Jahr des zehnten Planjahrfünffs.

Einmütige Billigung
Mil den: Gefühl großen Stolzes auf unsere Heimat und die Kommu­

nistische Partei, mit dem Bewußtsein hoher Verantwortung nehmen die 
Sowjefmenschen die Beschlüsse des Maiplenums des ZK der KPdSU entge­
gen. Sie unterstützen einmütig und billigen die Thesen und Schlüsse des 
Berichts des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden der Ver- 
lassungskommission, Genos.en L. I. Breshnew.

j Mit großem 
Aufschwung

in unser aller Blickpunkt befin­
det sich das Jüngste Plenum des 
ZK der KPdSU, der Inhalt des 
Berichts des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den der Verfassungskommission. 
Genossen L. I. Brefhnew. Es 
spiegelt die gewaltigen Wand­
lungen in unserem Land wider, 
die sich vor meinen Augen voll­
zogen haben.

Grundsätzlich hat sich die 
Arbeit des Schäfers verändert. 
Ras Ist Jetzt ein gebildeter, all­
seitig entwickelter Mensch, der 
viele Mechanismen beherrscht. 
Unsere Freundschaftsbande mit 

; den Arbeitern und Spezialisten 
I der Industriebetriebe festigen 

sich. Wir zusammen sind an der 
Lösung von Fragen der Inten­
sivierung der Schafzucht durch 
komplexe Mechanisierung der 
Arbeitsprozesse Interessiert.

Die Schäfer begrüßen aufs 
wärmste den Plenumsbeschluß 
über den Entwurf der Verfas­

sung der UdSSR. In dem die

wichtigsten Errungenschaften un­
serer Gesellschaft Ihren Nieder­
schlag fanden. Sie arbeiten mit 
Sroßem Elan an der Erfüllung 
er Auflagen des Planjahr- 

f'Jnfts.

K. JERSHANOW. 
Held der sozialistischen Ar­
beit, Oberschäfer im Ber- 
sljew-Sowchos, Gebiet Ak- 
tjublnsk

Wir antworten 
durch Stoßarbeit

Stolz erfüllt uns Sowjetmen­
schen. wenn wir über den In 60 
Jahren zurückgelegten Weg 
nachdenken. Ein Jeder von uns 
sieht. In welch hohem Tempo 
sich unsere sozialistische Öko­
nomik entwickelte, wie gewaltig 
das Niveau der Wissenschaft. 
Kultur und Kunst gestiegen Ist.

Oberzeugend und klar sprach 
darüber der Generalsekre­
tär des Zentra 1 k o m 11 e e s 
der KPdSU, der Vorsit­
zende der Verfassungskommls- 
slon, Genosse K I. Breshnew, auf

dem Plenum des Zentralkomitees 
unserer Parte! am 24. Mal 1977. 
Meine Brigademitglieder und 
Ich machten uns m'.t dem Inhalt 
der Materialien des Malplenums 
bekannt und billigen vollständig 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
über den Entwurf der Verfassung 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken, denn wir wis­
sen gut. daß sie die Wandlungen 
In unserem Leben und die weite­
ren Aufgaben In der Vervoll­
kommnung der gesamten staatli­
chen und wlrtschaftl'chen Tätig­
keit In der Sowjetunion wider­
spiegeln wird.

Was meine Brigade betrifft, 
so haben wir uns das Ziel ge­
setzt. die Ernteerträge von Jahr 
zu Jahr zu steigern. Keine leich­
te Aufgabe, wenn man In Be­
tracht zieht, daß uns die Dürre 
oft heimsucht. Und doch erhiel­
ten wir In den letzten drei Jah­
ren 14.6 Zentner Getreide Je 
Hektar, bei einem Durchschnitts­
ertrag von 8.7 Zentner Im 
Rayon.

Auch In diesem Jahr wollen 
wir einen hohen Hektarertrag er­
zielen. Die Gewähr dafür Ist die 
aufopfernde Arbeit eines Jeden 
der 27 Brlgademltgll e d e r. 
Und wenn der Boden 
von solchen fleißigen Men­
schen bearbeitet wird. muß er 
auch stärker und freigebiger 
werden.

Joseph KARI, 
Brigadier der Feldbaubri­
gade des Thälmann-Kol­
chos, Rayon Sary-Agatsch 
Gebiet Tschimkent

Bulgarische Partei- 
und Regierungsdelegation 
eingetroffen

Auf Einladung des Zentralko­
mitees der KPdSU. des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR Ist die Partei- und Re- 
glerungsde'.cgatlon der Volks­
republik Bulgarien, geleitet vom 
Ersten Sekretär des ZK der 
BKP. Vorsitzenden des Staats­
rats der VRB. Genossen Todor 
Shiwkow, am 30. Mal In Moskau 
zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch elngetroffen.

In dem Flughafen. der mit 
den Staatsflaggen der VRB und 
der UdSSR dekoriert war. wur­
den Genosse Todor Shiwkow, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der BKP. Vorsitzender des 
Ministerrats der VRB Stanko 
Todorow und andere Mitglieder 
der Partei- und Reglerungsdele- 
gatlon vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew, 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR 
A. N. Kossygin, vom Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A. A. Gromyko. vom 
Sekretär des ZK der KPdSU. 
K W. Russakow und anderen 
offiziellen Persönlichkeiten herz­
lich und brüderlich empfangen.

Vertreter der Werktätigen der 
Hauptstadt begrüßten die De­
legation gastfreundlich In dem 
Flughafen. Auf dem Flugfeld 
trat eine Ehrenformation der 
drei Waffengattungen an. Es 
wurden die Staatshymnen der 
VRB und der UdSSR Intoniert. 
Die Genossen L. I. Breshnew und 
T. Shiwkow schritten die Front 
der Sowjetsoldaten ab.

Vom Flughafen begaben sich 
die Genossen T. Shiwkow. S. 
Todorow zusammen mit den Ge­
nossen L. I. Breshnew. A. N. 
Kossygin und den anderen Mit­
gliedern der Partei- und Re- 
glerungsdelegatlon, der VRB In 
Begleitung einer Ehreneskorte 
der Kradfahrer In den Kreml.

Zehntausende Moskauer be­
grüßten aufs wärmste die Ge­
nossen L. I. Breshnew, und T. 
Shiwkow, andere Führer der So­
wjetunion und der Volksrepublik 
Bulgarien und ließen die unver­
brüchliche Freundschaft zwi­
schen den Völkern der beiden 
Länder, die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion und die 
Bulgarische KommunJstl sehe 
Partei hochleben.

(TASS)

GEBIET PAWLODAR. Zehn Millionen Tonnen Kohle sind seit Jah- 
csbeglnn Im landesgrößten Tagebau „Bogatyr" gefördert 

»orden. Mit dem im Lande billigsten Brennstoff, der hier gewonnen 
w.rd, werden die Kraftwerke Troizkoje, Jermakowskaja, Restinskaja 
und andere versorgt.

Mit der Kohle aus Eklbastus werden noch weitere fünf neue Über­
landkraftwerke mit einer Gesamtkapazität von 20 Millionen Kilowatt 
arbeiten, deren Errichtung 1990 in Kasachstan vollendet werden soll.

Der Tagebau ,,Bogatyr” ist Altersgenosse des neunten Planjahr­
fünfts. Die erste Tonne Kohle wurde 1970 gefördert, die lOOmllllonste 
— Im Dezember 1976. Wie auch die anderen Tagebaue der Verelnl- 
gung „Eklbastusugol" wird „Bogatyr" ausgebaut und 
c weitert. In diesem Planjahrfünft nimmt die Kohlegewinnung auf das 
l,6facbe zu.

UNSER BILD: Anatoll Majenkow kam nach Eklbastus nach der 
/Vbsolvlerung der Polytechnischen Hochschule in Karaganda. Zur Zelt 
. t er als Oberenergetiker des Komplexes tätig.

Fünfmonatsprogramm— 
vorfristig erfüllt!

Im Fuge der aktiven, Teilnahme am 
sozialistischen Unionsweltbewerb haben 
die Werktätigen der Industrie Kasachstans 
das Fünfmonatsprogramm In Realisierung 
der Produktion und In Ausstoß der 
meisten wichtigsten Erzeugnisarten vor­
fristig, am 30. Mal erfüllt.

Über den Plan hinaus werden auch 
eine bedeutende Menge ElekWoenergle

erzeugt. Gas gewonnen. Koks. Mineral­
dünger. Ölschiefer. Kunstfasern, Bulldo­
zer, Landmaschinen, Ersatzteile für Trak­
toren, Landmaschinen und Kraftwagen, 
Rohbaumwolle, Baumwollstoffe. Konfek- 
llonsartlkel, Strümpfe und Socken. Unter- 
und Obertrlkotagen, tierische und Pflan­
zenfette, Vollmilcherzeugnisse, Käse, Kon­
serven und a. m. produziert werden.

Nach zusätzlichen Produktionsreserven 
suchend, sind die Kollektive der In­
dustriebetriebe bestrebt, die Auflagen des 
zweiten Planjahres erfolgreich zu be­
wältigen und damit dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktjber würdg aufzuwarten.

(KasTAO)
Foto: Kn.TAG

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Ober die Umwandlung der Abteilungen für Ausnutzung der Arbeits­
kräfteressourcen bei den Vollzugskoniltees der Gebiets- und des Alma- 
Ataer Stadtsowjets der Werktätigendeputierten in Abteilungen für Arbeit 
bei den Vollzugskomitees der Gebiets- und des Alma-Ataer Stadtsowjets 

der Werktätigendeputierten
Das Präsidium des Obersten Sowjets lAtaer Stadtsowjets der Werktätlgende- 

der Kasachischen SSR beschließt: putlerten In Abteilungen für Arbeit bei
die Abteilungen für Ausnutzung der den Vollzugskomitees der Gebiets- und 

.-Vbeltskräfteressourcen bei den Voll- des Alma-Ataer Stadtsowjets der Werktä- 
zugskomltees der Gebiets- und des Alma-1 tigendeputierten zu verwandeln.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR3. NIJA3BKMJW
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSRN. Abajewa
Alma-Ata, Haus der Regierung 27 Ma' 1977 
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Neuerertum—rentabel
DIE Bedeutung der beschleu.

nlgten Erschließung der 
Naturreichtümer Karataus für 
die Entwicklung der Volkswirt­
schaft des Landes ist nicht hoch 
genug einzuschätzen. Das Kara- 
tauer Phosphorltebecken ist die 
zweite Phosphat-Rohstoffbasis 
des Landes. In den schweren 
Kriegsjahren faßten das ZK der 
KPdSU(B) und der Rat der 
Volkskommissare der UdSSR ei­
nen speziellen Beschluß „Uber 
den Bau des Bergbau- und Che­
miekombinats .Karatau' ”.

Dank der hingebungsvollen Ar­
beit der Menschen und der stän­
digen Aufmerksamkeit der Partei 
den Problemen der Bauarbeiten 
gegenüber wurde das Kombinat 
vorfristig zur Nutzung überge­
ben. Am 5. Dezember 1946 ver­
lud F. Schmidt mit seinem 1.5- 
Kublkmeter-Bagger den ersten 
Löffel des Minerals, und der 
Maschinist der Diesellok S. 
Malinin transportierte die 
ersten 30 Tonnen Phosphorite zu 
den Aufnahmebunkern ab.

Seitdem sind 30 Jahre verflos­
sen. Die Produktionsvereinigung 
„Karatau” ist heute ein riesiger 
Betrieb: 4 Bergwerke mit einer 
Kapazität von 13.5 Millionen 
Tonnen Phu.-phorlte. 6 Brecher­
und Sortierung:, • und Brecher­
und Vermahlungsfabriken mit ei­
ner Leistungsfähigkeit von 13.4 
Millionen Tonnej. Ein 12 000- 
köpflges Kollektiv der Bergar­
beiter und Verarbeiter, die In 
zwei Städten — Karatau und 
Shanatas — leben.

In den letzten Jahren wurde 
vieles getan zur vollen und ef­
fektiven Nutzung der Ressour­
cen des Karatau-Beckens. Auf In­
itiative einer Gruppe ingenieur­
technischer Mitarbeiter der Verei­
nigung wurde gemeinsam mit den 
Werktätigen der Tschlmkenter 
Produktionsvereinigung „Pho. 
sphor" und den zuständigen 
Forschungsinstituten das wichtige 
volkswirtschaftliche Problem der 
Versorgung der Phosphorbetriebe 
Kasachstans mit örtlichem Kiesel­
zuschlag gelöst. Die Quarzite, 
die aus einer Entfernung von 
2 500—3 000 Kilometer nach 
Dshambul und Tschlmkent ge­
bracht wurden, sind durch pno- 
sphorlthaltlges Silizium der La- 
äerstatte Shanatas ersetzt wor- 
en. Dadurch verringerten sich 

die Gestehungskosten in den 
Vereinigungen Dshambul und 
Tschlmkent mehr als um 1 Mil­
lion RubeL

Als Ausgangsstoff für die Er­
zeugung von Flotationskonzen, 
trat begann man In der Aufbe­
reitungsfabrik ProduktlonsabfäL 
le der Phosphorite — das Gru­
benklein von Shanatas — zu nut­
zen. Das ermöglichte es im Berg­
werk „Molodjoshny” die Pro­
duktion von Warenphosphoriten 
zu organisieren. Wir verausgab­
ten für die Rekonstruktion des 
Bergwerks 170 000 Rubel, führ­
ten eine zusätzliche Kapazität mit 
500 000 Tonnen Phosphorite im 
Jahr ein und erzielten einen Jähr­
lichen Zuwachs der Warenpro­
duktion von 4 Millionen Rubel.

GROSSE Beachtung wird 
der Erhöhung der Quali­

tät der Erzeugnisse geschenkt. Es 
wurde ein Homogenisierungskom­
plex Im Bergwerk „Molodjosh­
ny" gebaut, die Technologie der 
Neutralisierung der Phosphorite 
in Aksai und Shanatas einge­
führt. es werden neue Röntgen-, 
kernphysikalische und radiome­
trische Methoden der Kontrolle 
der Warenproduktion angewandt.

Einen großen Beitrag zur Stei­

gerung der Effektivität der Pro­
duktion leisteten unsere Rationa­
lisatoren und Erfinder. Enthu­
siasten der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation, Schrittmacher 
und Neuerer der Produktion. Der 
Hauptmechaniker des Bergwerks 
Aksai P. Trussow brachte 49 
Verbesserungsvorschläge mit ei­
nem ökonomischen Nutzeffekt von 
181 000 Rubel ein. Auf Initiati­
ve des Leiters des Konstrukti­
onsbüros E. Kromer aus der Me­
chanischen Reparaturabteilung 
Karatau wurden In zehn Jahren 
68 Neuerungen mit einem Jährli­
chen ökonomischen Nutzeffekt 
von 57 000 Rubel eingeführt.

Die zielbewußte Arbeit des 
ganzen Kollektivs der Vereini­
gung verwandelte sie aus einem 
verlustbringenden in einen ge­
winnbringenden Betrieb.

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung haben die 
hingebungsvolle Arbeit des Kol­
lektivs der Vereinigung hoch ein­
geschätzt und es mit dem Lenln- 
orden ausgezeichnet

DOCH das Leben geht wei­
ter. Das Kollektiv der 

Vereinigung steht vor neun, 
komplizierten Aufgaben In der 
Entwicklung und Nutzung des 
Beckens. In den ..Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den Jah­
re 1976—1980” wird unterstri­
chen, daß es notwendig Ist. die 
Entwicklung des Terrltorlalkom- 
plexes Karatau-Dshambul fortzu­
setzen. Das bedeutet, daß Im 10. 
Planjahrfünft drei neue Berg­
werke, eine Brecher- und Sortie­
rungsfabrik für Silizium, eine 
neue Fabrik für Phosphatmehl, 
200 000 Quadratmeter Wohnflä­
che und viele Sozialobjekte In 
Nutzung genommen werden müs­
sen.

Die Entwicklung des Territonl- 
alkomplexes auf der Grundlage 
des Karatau-Beckens zusammen 
mit dem Bau der Phosphorwer­
ke Nowo-Dshambulskl und Kara­
tau steht Ihrer Bedeutung, dem 
Umfang und der Kompliziertheit 
der bevorstehenden Arbeiten nach 
In einer Reihe mit den größten 
Bauobjekten des Planjahr­
fünfts.

Vom Ausmaß der Bauarbeiten 
spricht folgende Tatsache. Wenn 
In den 30 Jahren der Arbeit der 
Produktionsvereinigung Karatau 
Grundfonds für 240 Millionen 
Rubel In Anspruch genommen 
wurden, so ist allein 1m 10. 
Planjährfünft vorgesehen, die 
Grundfonds um 338 Millionen 
Rubel zu vergrößern, das heißt 
ein Wachstum fast auf das 2,5- 
fachc zu sichern.

Es wird geplant, den Umfang 
der Bruttoproduktion Im Jahr 
1980 auf 120 Millionen Rubel 
zu bringen, die Gewinnung und 
Verarbeitung der Minerale zu 
vergrößern und die Arbeitspro­
duktivität zu steigern.

Um solchen großen Aufgaben 
gerecht zu werden, muß das 
Kollektiv der Vereinigung die 
stillen Produktionsreserven er­
mitteln und In Anspruch nehmen, 
die neuesten Errungenschaftender 
Wissenschaft und Technik nut­
zen und die Effektivität und Qua­
lität größtmöglich steigern.

Das erste Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts zeigte, daß das Kol­
lektiv der Vereinigung diese Auf. 
gaben richtig verstanden und 
Wege ihrer Realisierung vorge­
merkt hat. Im Zuge des breit 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerbs um die vorfristige Erfül­

lung des Plans für 1976 und des 
Planjahrfünfts Im ganzen produ­
zierte die Vereinigung überplan­
mäßige Erzeugnisse für 2.9 Mil­
lionen Rubel und verringerte Ihre 
Selbstkosten um 417 000 Rubel.

Hohe Kennziffern erzielte l(n 
Wettbewerb das Kollektiv der 
Brecher- und Vermahlungsabtei­
lung Karatau. die den Jahresplan 
1976 mit anderthalb Monaten 
Vorlauf erfüllt und zusätzlich 
111 000 Tonnen Rohphosphorite 
für die Mlncraldüngerherrstel- 
lung erzeugt hat. Um 20 Pro­
zent verringerte das Kollektiv 
der Brecher- und Sortlcrungsfa- 
brik Shanatas den Arbeitsauf­
wand bei der Erzeugung von 
Warenphosphoriten.

Ein gutes Beispiel bei der 
Organisation der Produktion gibt 
das Kollektiv des Bergwerks Ak­
sai.

Die zielbewußte und konse­
quente Tätigkeit der Partei- Ge­
werkschafts- und Komsomolorga­
nisationen, die Initiative und Mei­
sterschaft der Arbeiter, Ingenieu­
re und Techniker trugen zur Er. 
relchung dieser Resultate bei. Al­
lein Im vorigen Jahr beteiligten 
sich am massenhaften technischen 
Neuerertum über 5 000 Perso­
nen. Es wurden 1 231 Verbessc- 
rungsvorschläge. 35 Komplexplä. 
ne der wissenschaftlichen Arbeits­
organisation, 14 Maßnahmen zur 
Einführung neuer Technik und 
fortgeschrittener Technologie eln- 
5ebürgert. Dadurch wurden etwa 

Millionen Rubel eingespart.
IM Kampf um die Steige- 
1 rung der Effektivität der 

Arbeit hat in der Vereinigung 
der sozialistische Wettbewerb der 
Kollektive der Abteilungen. 
Schichten. Brigaden und Arbeiter 
festen Fuß gefaßt. Bereits 1976 
entfaltete sich aut Initiative der 
Baggerführerbrigade des Helden 
der sozialistischen Arbeit J. Uml. 
row, der Bohrer 1. Wustltschs. 
der technologischen Schicht A. 
Schlnybajews der Wettbewerb 
um höchste Arbeitsproduktivität, 
um die Erfüllung zweier Jahres­
pläne zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober. Diese Initiative 
gründet auf einer genauen Be­
rechnung und wurde daher In al­
len Abteilungen der Vereinigung 
weitgehend unterstützt. Die Ar 
beltsergebnlssé im vorigen Jahr 
bestätigten die Realität und Le­
benswichtigkeit dieser Bewegung.

Der Init'ator des Wettbewerbs 
— die Baggerführerbrigade J. 
Umirows — erfüllte die Aufga­
be des 1. Planjahres zum 24. 
November. Die Bohrerbrlgadc 
F. Kuklo meisterte die Jahresauf 
gäbe arfi 1. November. Die W. 
Schurlkowsche Fahrermannschaft, 
eines 40 Tonnen-Kipners rappor-1 
t’.erte über die Erfüllung des 
Plans zum 4. November. Die 
Besten Im sozialistischen Wett- | 
bewf.-b W. Borschtschew. W. I 
Nuß, B. Bernhardt. D. Baler. A 
Sagutdlnow. A. BoroschnM und 
Hunderte anderer Werktätiger 
der Vereinigung arbeiten auch 
In diesem Jahr mit großem Zelt­
vorlauf. Das zeugt von der ge­
wachsenen politischen und , Ar 
beltsaktlvltät der Werktätiger 
unserer Vereinigung. Darin sehen 
wir eine Gewähr für neue Groß 
taten und dafür, daß die von der. 
Partei gestellt'n Aufgaben zur 
Entwicklung unC Nutzung des 
Karatau-Beckens erfolgreich er­
füllt werden.

A. SCHEIN, 
Generaldirektor der Produk- 
tlonsverelnlg ing „Karatau"

DIE Bedeutung des laufen­
den Schuljahres Ist be­

sonders grofl: auf dem Ka­
lenderblatt Ist das Jahr 1977 
verzeichnet, das Jubiläumsjahr 
des Großen Oktober. Wie das 
ganze Sowjetvolk. Ist auch 
die Lehrerschaft bestrebt, die­
ses ruhmreiche Jubiläum mit 
neuen Arbeitstaten, neuen Erfol­
gen zu begehen.

Die Schule hat die Zielgerade 
des Lehrjahres erreicht: Die 
Schüler stehen bereits In Ihren 
Versetzungs- und Reifeprüfun­
gen.

Das lautende Schuljahr war 
reich an Ereignissen. Viele Leh­
rerkollektive des Landes sind mit 
verschiedenen Initiativen aufge­
treten. die auf die Bessergcstal- 
tung des Lehr- und Erziehungs­
prozesses. Insbesondere der Ar­
beitserziehung. abgezlelt waren.

Nach wie vor Ist die Haupt­
aufgabe der Schule, den Schülern 
feste Kenntnisse zu vermitteln, 
die heranwachsende Generation 
kommunistisch zu erziehen. Doch 
das Fundament Jeglicher Erzie­
hung war und bleibt der Unter­
richt.

Im Rayon Zellnograd wirkt ei­
ne Reihe vortrefflicher Lehrer, 
für die Schöpfertum und Pflicht­
gefühl selbstverständlich sind.

...Die 8. Klasse der Mittel­
schule des Sowchos „AkmoLin- 
skl“ hat Chemie. Das Thema lau­
tet: Alkalimetalle. Die Lehrerin 
Ludmilla Dachowa schreibt die 
neuen Benennungen an die Tafel: 
Lithium, Natrium, Kalium usw. 
Dann erklärt sie ihre Stellung Im 
periodischen System Mendele-. 
Jews, die Struktur Ihrer Atome. 
Danach beginnt die selbständige 
Arbeit, die Forschungsarbeit der 
Schüler. Nach der Tabelle be­
stimmen sie die chemischen Ei­
genschaften der Alkalimetalle, 
prüfen sie experimentell, ziehen 
Schlüsse. Alle sind mit Ihren Ge­
danken beschäftigt. In der Stun­
de herrscht e’.ne schöpferische 
Atmosphäre. Und die logische, 
selbstverständliche Folge: keine 
Ruhestörer, keine Gleichgültigen, 
keine Zurückgebliebenen.

Im nun auskl'.ngenden Schul­
jahr. hat Ludmilla Dachowa drei 
offene Stunden — für das Rayon­
seminar der Chemielehrer, für 
die Gebietsseminare der Leiter 
der Lehrabtellungen der Schulen,

Das Kollektiv des 17. Abschnitts der Konfektionsfabrik „Komso- 
molka“ in Petropawlowsk zählt hier zu den besten. Nach den Jung, 
sten Ergebnissen ist es Schrittmacher Im Wettbewerb geworden. Die­
se Leistungen sind darauf zurückzuführen, daß man hier große Auf­
merksamkeit den Jungen Näherinnen schenkt. Ihnen stehen immer mit 
Kat und Tat erfahrene Kollegen zur Seite, die bereits mehrere Jah­
re Im Betrieb tätig sind.

UNSER BILD stellt die Lehrmeisterin Lydia Galtsch (rechts) 
und ihr Patenkind die Komsomolzin Nadja Kurienko dar.

Foto: A. Felde

Kontinuität der Zeiten 
und Generationen
für die Letter der Rayonabtei­
lungen Volksbildung — gegeben, 
und alle drei erhielten die Ein­
schätzung „ausgezeichnet". ..Ihr 
Chemiekabinett Ist vorbildlich 
nicht nur für die Dorfschulen. 
Mit Hilfe und auf der Grundla­
ge der Wissenschaft, der Chemie, 
führt Ludmilla Dachowa auch ei­
ne wirksame atheistische Erzie­
hungsarbeit unter den Schülern 
und Ihren Eltern.

Ada Schick arbeitet In der An­
fangsstufe der Achtklassenschule 
In der Siedlung Ostrownoje. Jede 
Stunde Ist für Ihre Zöglinge eine 
Offenbarung, eine Entdeckung. 
Eigenhändig fertigt sie An­
schauungsmittel. Illustrationen 
zum Lesestoff an. Ihre Autorität 
bei den Schülern. Eltern und 
Kollegen Ist hoch.

Der Lehrerberuf, sagte Genos­
se L. I. Breshnew. Ist einer der 
wunderbarsten: hier setzt sich der 
Meister von Jahr zu Jahr in sei­
nen Schülern fort. In dieser wei­
sen Bemerkung tritt die dialek­
tische Kontinuität der Zelten und 
Generationen besonders ein­
drucksvoll zutage.

Die Mathematlklehrerln Ama- 
lla Weber, die Lehrerin der An­
fangsstufe Wcra Schlack, ehema­
lige Schülerinnen von Ada 
Schick, sind heute Ihre Kollegin­
nen. machen es Ihr In allem nach, 
sind bestrebt, es besser zu ma­
chen. und es ist recht und billig 
so. die nächste Generation, in ei­
nem neuen Zeitabschnitt, soll al­
les besser, auf einer höheren Stu­
fe machen.

Der Lehrer der Anfangsstufa 
In Karatomar Kamil Iskakow, 
die Russischlehrerin der Schule 
In Kostscheku Nadeshda Tatowa. 
der Malhematlklehrer David 
Fischbach In der Siedlung Kali­
nin und viele andere können zu 
den besten Lehrern des Rayons 
gezählt werden.

Die heutige Entwicklungsetap­
pe unserer Gesellschaft stellt er­
höhte Anforderungen an den 
Charakter und den Inhalt der 
Arbeit, an die Vorbereitung des 

Menschen zum Leben. Der mo­
derne sowjetische Produktionsar­
beiter muß Ideologisch überzeugt 
sein, einen weiten polytechni­
schen Gesichtskreis besitzen, sei­
nen Beruf vollkommen beherr­
schen, sich zu seiner Arbeit 
schöpferisch verhalten, es verste­
hen. die körperliche Arbeit har­
monisch mit der geistigen zu 
vereinen.

In seinem Brief an die Teil­
nehmer der allrussischen Bera­
tung zu Fragen der Arbeitser­
ziehung und Berufsberatung der 
Jugend schrieb L. 1. Breshnew.

„Jetzt Ist es besonders wich­
tig. allerorts günstige Bedingun­
gen zu schaffen, die es ermögli­
chen, alle Oberschüler im Be­
stand von Lehrabteilungen der 
Betriebe. zwischenschulischen 
Lehr- und Produktionskombina­
ten, Schülerproduktlonsbriga- 
den, Schulföraterelen. Lagern 
für Arbeit und Erholung zu er­
fassen."

In Beantwortung dieses und 
des Briefes des Generalse.-ketärs 
des ZK der KPdSU, L. I. Bresh­
new, an die Schüler von Kostro­
ma wurden Im Rayon an allen 
Mittelschulen Versammlungen der 
Oberschüler mit Teilnahme der 
Arbeitsveteranen. führe n d e n 
Fachleuten. Leitern der Wirt­
schaften abgehalten. Die Schüler 
der 10. Klassen der Mittelschu­
len Dshangls-Kuduk, (Rayon Ze­
llnograd) Perwomalskoje (Ray­
on Ästrachanka) und Maxlmowka 
(Rayon Balkaschlno) wandten 
sich mit dem Aufruf an alle 
Schulabgänger des Gebiets. In 
den heimatlichen Wirtschaften zu 
bleiben und die Reihen der Me­
chanisatoren. Tierzüchter. Acker­
bauern aufzufüllen. Von den 920 
Abiturienten des Rayons Zellno­
grad haben mehr als 600 be­
schlossen. diesem Appell Folge 
zu leisten.

Eine Immer größere Bedeu­
tung messen die Schulen der 
richtigen Organisierung der 
Schülerproduktionsbrigaden bei.

---------------------- Chronik der ideologischen Arbeit

Einheitlicher Aufklärungstag
GURJEW. Ein einheitlicher 

politischer Tag wurde In den 
Industriebetrieben. Bauvorhaben. 
Sowchosen und Kolchosen des 
nördlichen Kaspl durchgeführt. 
Die Werktätigen beteiligten sich 
an Gesprächen über die soziali­
stische Demokratie, das sowjeti­
sche Wahlsystem, über die Per­
spektiven der Entwicklung des 
heimatlichen Gebiets, über den 
60. Jahrestag der Großen So- 
z' al' st Ischen Oktoberrevolution.
11 000 Agitatoren und PoLt-

Gesellschaftlich­
politische Lesungen

KARAGANDA. Mehr als 600 
Vertreter der Öffentlichkeit. Best­
arbeiter der Produktion. Vetera­
nen der Partei, der Arbeit und 
des Krieges. Partei-, Sowjet-, 
Gewerkscnafts- und Komsomol- 
funktlonäre des Gebiets beteilig­
ten sich an den gesellsch «ftlicn- 
Slltlschen Lesungen, die dem

. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
gewidmet waren.

Es fanden Vorlesungen rtatt

Die Bessergestaltung ihrer Arbeit 
Ist unter anderem auch dadurch 
gekennzeichnet daß die Ihnen 
zugeteilten Flächen verringert 
werden, damit die Schüler mehr 
Zelt haben. Ihre Kenntnisse, die 
sie Im Chemie- und Blologleun- 
terrlcht u. a. erwarben, besser, tie­
fer anwenden können. Im Rayon 
funktionieren siebzehn Schüler- 
produktlonsbnlgaden, und eine 
Jede hat Ihren Lehrmeister.

Und nicht nur die Brigaden. 
Auch kleinere Arbeitsgruppen 
haben Lehrmeister, unter denen 
es wahre Enthusiasten dieser 
staatswichtigen Sache gibt

Alexander Merkel In Dshan­
gls-Kuduk ist selbst ehemaliger 
Brigadier einer Schülerproduk­
tionsbrigade. Es fügte sich wie 
von selbst, daß er diese Brigade 
dann als Lehrmeister übernahm. 
Er Ist mit der gesamten Technik 
auf du und du. und das Imponiert 
den Jungen. Dazu hat er ein fei­
nes Verständnis für die Interes­
sen und Neigungen seiner Zög­
linge.

Der Lehrmeister Adolf Anton 
In Roshdcstwenka kommt lange 
vor seinen Zöglingen aufs Rü­
benfeld. Er bereitet sich auf die 
Arbeit mit Ihnen wie auf eine 
Unterrichtsstunde vor. Seine An­
ordnungen, die Arbeitsverteilung 
sind immer gut durchdacht und 
begründet, und seine „Mündel" 
arbeiten gewissenhaft und mit 
Freude.

Auf dem Rayontreffen der 
Schülerproduktionsbrigaden. das 
unlängst stattfand, sagte Adolf 
Anton 1m Namen aller Lehrmei­
ster des Rayons:

„Wir versichern feierlich", 
sagte er. „daß wir In diesem 
Jahr, dem Jubiläumsjahr des 
Großen Oktober, noch größere 
Erfolge In der kommunistischen 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation erzielen werden."

Artur HÖRMANN

Zellnograd

informatoren. ein großer Trupp 
von Referenten der Partelkomi­
tees. Lektoren der Gebietsorgan!- 
satlon der Gesellschaft „Snanlje" 
tragen das Wort der Partei In die 
Massen. Eine große Hilfe in Ih­
rer Arbeit sind die von 
den Parteiorganisationen vorbe­
reiteten Materialien „Das Kaspl- 
Gebiet von den Wahlen bis zu 
den Wahlen". „Das zehnte Plan- 
lahrfünft: Meilensteine des
Wachstums”. „Das Volk wählt — 
das Volk fordert."

„Die Entwicklung der sozialisti­
schen Gesellschaft — eine wich­
tige Bilanz der selbstlosen Aroelt 
des Sowjetvolkes, ein Resultat 
der erfolgreichen Lösung der 
Schaffensaufgaben der proletari­
schen Revolution". Gespräche 
über die sowjetische Demokratie, 
die Vorwärtsbewegung des So­
wjetlandes zum Kommunismus, 
über den 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober.

Man schrieb das Jahr 1921. Die Arbeiter hungerten. Krieg und Zerrüt­
tung halfen die junge Sowjetrepublik im Würgegriff. In jenen schweren 
Tagen trat ein Getreidewagenzug aus Karaganda (Siedlung Michailowka)
seinen Weg nach Petropawlowsk an.

Knarrend ziehen die 65 Fuh­
ren dahin, furchen mit den eiser­
nen Radfelgen den schweren, ge­
preßten Sand und gelben Staub. 
Auf Jeder Fuhre sind 15—20 
pralle Säcke m'.t Welzen. Das 
sind gegen 1.5 Tonnen. Die Och­
sen sträuben sich, bleiben mitun­
ter stehen, entkräftet vor Hitze 
und unmäßiger Last Ober Ihren 
feuchten Rücken schwärmen Wol­
ken von Fliegen.

Die sonnverbrannte Steppe 
zieht und zieht sich immer weiter. 
Kein Strauch, kein Baum, kein 
Grashalm. Die Sonne hängt senk­
recht über dem Kopf, der Him­
mel ist farblos, aschgrau, ohne 
ein einziges Wölkchen. Es gibt 
nirgends Schutz von den sengen­
den Srahlen. und das 1 warme 
Wasser macht die Kehlen nur 
noch durstiger.

„Ilja Iwanowitsch, kommen 
wir bald an den Fluß?" fragen 
die Burschen schon zum wieviel­
ten Mal den Wagenzugführer. Mit 
dem Ärmel des durchgeschwitz­
ten Leinenhemds wischt Korolen- 
ko von seinem dunklen, runzeli­
gen Gesicht große Schweißtrop­
fen ab, glättet mit der breiten 
Hand seinen ergrauten Vollbart 
und deutet, die Augen zusammen­
kneifend. nach vorn, auf den ver­
schleierten Horizont hin:

„In der Nacht müssen wir 
dort sein”, sagt er endlich leise.

Der siebzehnjährige Komso­
molze Timofei Schapowalow 
schließt den Wagenzug ab. Er 
hat ene geflickte, verschossene 
Feldbluse, mit einem Zelttuchrie­
men umgürtet, und eine graue, 
an den Knien abgeschabte Stie­
felhose an. Dichte schwarze

Der erste Wagenzug
Haarsträhnen fallen In seine hohe 
Stirn. Das Gesicht — mager, mit 
starken Backenknochen, wetter­
gebräunt Die schwarzen Augen 
schauen streng darein. Timofei 
ist Sekretär der Komsomolzelle 
und Gehilfe des Wagenzugführers. 
Den siebenten Tag ist der Zug 
unterwegs. In dieser ganzen Zelt 
sind die Reisenden weder auf ei­
nen Wohnort, noch auf eine 
Quelle oder einen Fluß gestoßen. 
Als wäre alles ausgestorben und 
ausgetrocknet. Die Reise soll Je­
doch etwa zwei Monate andauern. 
Timofei weiß das.

.Man muß sich mehr um die 
Ochsen kümmern. Wir selbst hal­
ten schon durch, denkt er und 
veranlaßt die Burschen, die Tiere 
besser zu füttern.

Gegen Mittag wird die Hitze 
stärker. Immer öfter und öfter 
bleiben die ermatteten Ochsen 
stehen. Da kommt ein Wind­
hauch. Jetzt ein stärkerer. Ein 
noch stärkerer. Der Himmel hat­
te sich unmerklich getrübt, zotti­
ge Wolkenstre'.fen hatten die Son­
ne verhüllt. Vom Horizont zieht 
eine riesige schwarze Sand- und 
Staubwolke herauf.

„Anhaltenl” ertönte das Kom­
mando Korolenkos. Die Ochsen 
schnaubten, schlossen die Augen, 
drehten Ihre nassen, struppigen 
Köpfe ab von dem Wind. Man 
spannte sie aus. band sie an die 
Wagen. Bald heulte und tanzte 
ungestüm ein Sturmwind Ober 
die Steppe, heiße Sandhosen wir­
belten auf. So sehr man sich vor 
dem Sand auch zu verstecken 
suchte, drang er doch In die Au­
gen. In die Nase. In die Ohren. 
Im Nu wurde es dunkel, als wäre 

die Nacht hereingebrochen. Es 
war schwer zu atmen, die Kehlen 
wurden trocken, der Sand 
knirschte auf den Zähnen. So- 
dauerte es etwa eine Stunde. 
Dann wurde es plötzlich toten­
still. Man hörte irgendwo Ziesel 
pfeifen. Die Jungs waren gerade 
dabei, ihre Kleider auszuschüt­
teln und ihre Gesichter zu reini­
gen, als ein neues Kommando 
kam: „Welzen zudecken! Gewit­
ter 1m Anzugl” Hinter den fer­
nen Bergen hervor zeigte sich 
eine bleigraue Wolke. Helle 
Blitze durchzuckten sie von Zelt 
zu Zelt.

Bald trommelten große Regen­
tropfen nieder. Die Burschen 
und Mädchen schlüpften unter 
die Wagen. Ganz nebenan krach­
te es. Dann regnete es In Strö-, 
men. Der Wind riß von den Wa­
gen die Jacken der Burschen 
weg, mit denen die Säcke zuge­
deckt waren. Schapowalow. Ko- 
rolenko und andere liefen ihnen 
nach, deckten damit die Säcke 
wieder zu und legten sich platt 
darauf, damit der Wind die Jak- 
ken nicht noch einmal fortblies. 
Eiskalte Regentropfen brannten 
Ihre Leiber gleichsam durch. Die 
siebenundzwanzig, die mit Ihren 
Körpern und Herzen das Getreide 
vor dem Gußregen schützten —■ 
Viktor Leonenko, Dmitri Krut. 
Nikola! Kabanln. Jeflm Krlwo- 
gus, Andrei Shurawljow. Pawel 
Sholobow. Georg! Jedowskl. Jo­
hann Krämer. Alfred Becker und 
andere, die Mädchen Anna Kor­
nijenko. Anna Ljapljawka. Sinai­
da Ochwat — waren erst 16—17 
Jahre Jungl

Gegen Abend verzog sich das 
Unwetter. Man legte Feuer an, 
wärmte sich, trocknete die Klei­
der. Fing an, eine Kartoffelsup­
pe zu kochen. Brot gab es nicht 

mehr. Da schlug Jemand vor. 
Welzen In die Supp- zu tun.

„Die hungrigen Arbeiter ver­
lassen tagelang Ihre Werkbänke 
nicht, die Rotarmisten schwellen 
in den Schützengräben an vor 
Hunger", ertönte die laute Stim­
me des Komsomolsekretärs Timo­
fei Schapowalow. „Sie alle müs­
sen leiden und sterben für uns 
und unsere Zukunft. Und wir 
wollen uns an diesem Welzen 
vergreifen..:"

Die Komsomolzen hatten Timo­
fei verstanden.

Am 20. Tag ereignete sich ein 
Unglück: der Komsomolze An­
drei Konnlk war plötzlich schwer 
erkrankt. Er bekam Flecken Im 
Gesicht, die Lippen wurden blau. 
Die Augen sanken tief ein. Er 
zitterte am ganzen Leib, wälzte 
sich hin und her. lehnte das Es­
sen ab. Man entschloß sich, ein 
paar Handvoll Welzen zu neh­
men und daraus Grütze zu ko­
chen. Nachdem er davon geges­
sen hatte, fühlte er sich schein­
bar etwas besser.

Maa trieb, so gut es ging, die 
abgemagerten Ochsen zu größe­
rer Eile an, bald sollte ein Dorf 
In Sicht kommen. Es war aber 
schon zu spät. Am anderen Tag 
war der siebzehnjährige Andrei 
Konnlk nicht mehr. Man begrub 
Ihn am Wegrand. Bald kam 
ein neues Unglück dazu: Die 
Mädchen erkrankten schwer. Man 
brachte den Zug zum Stehen. Ti­
mofei Schapowalow und Andrei 
Shurawllow machten sich Ins 
Dorf auf nach Arzneien. Man 
hatte Ihnen nur eine Nacht Zelt 
dazu gegeben. Das Dorf sollte 
nach der Einschätzung Ilja Ko­
rolenkos 25—30 km abseits He­
gen. Früh am Morgen waren sie 
schon zurück — mit Heilkräu­

tern, einigen Laiben Brot,'einem 
Eimer Jungkartoffeln. Pilzen, et­
was Fett und Butter. Mit diesem 
Proviant wollte man die Mäd­
chen kräftigen. Und sie kamen 
allmählich wieder zu sich.

Eines Nachts vernahm man 
Pferdegetrappel. Mit Jeder Mi­
nute wurde es stärker. Man hörte 
einzelne Stimmen.

„Timofei, bring die Burschen 
auf die Beine!” befahl der 45Jäh- 
rlge Korolenko. „Das muß eine 
Bande sein". Zu einem Gefecht 
kam es Jedoch nicht. Die Reiter 
blieben auf einer Anhöhe stehen, 
berieten sich ein paar Minuten 
lang und sprengten davon.

Tag für Tag und manchmal 
auch nachts schleppte sich der 
Wagenzug weiter. Während der 
ganzen Reise hatte niemand auch 
nur eine Handvoll Welzen für 
sich genommen. Endlich war 
man an der Bahnstation Petro­
pawlowsk angelangt. Die Kom­
somolzen waren schrecklich an- 
luschauen: Abgezehrt. In zer­
schlissenen Kleidern. Viele wa­
ren vor. Hunger angeschwollen. 
Sie konnten es kaum glauben, 
daß dieser fürchterliche Weg. 
der Weg der Prüfung auf Aus­
dauer und Mut nun zu Ende war.

Als Dank schenkten die Eisen­
bahner und Rotarmisten den An­
gekommenen... Kleider und Brot­
rationen.

„Ich habe ein langes Leben 
hinter mir, habe so manches 
Schwere durchgemacht", erin­
nert sich der Kommunist, Jetzt 
Rentner. Timofei Fjodorowitsch 
Schapowalow. „Jene Tage. Jener 
erste Getreidezug sind mir aber 
unvergeßlich. Wir verluden den 
Welzen In die Eisenbahnwagen, 
auf denen stand: .Moskau’. Und 
Jeder dachte mit unausprcchll- 
cher Freude: Vielleicht wird ein 
Stückchen Brot von diesem un­
serem Kasachstaner Getreide 
auch mal zum Großen Lenin ge- 
langenl' "

Georg KURZ 
Karaganda

Ausstellung der 
anschaulichen Agitation

ARKALYK. Im Haus für po­
litische Aufklärung Ist ehre Aus­
stellung der anschaulichen Agi­
tation eröffnet worden. Exponiert 
werden Plakate. Agitationsstände 
und thematische Blätter, die be­
sten Muster der Ausstattung der 
Kabinette für politische Aufklä­
rung, der Bibliotheken, Roten 
Ecken und Feldstandorte.

Im Gedächtnis bleibt der Fo­
tostand „Arkalyk — kosmischer 
Hafen", eine Interessante Arbeit 
Ist der Entwurf zur Ausstattung

Seminar für Lektoren
DSHAMBUL. Belm Geblets- 

partelkomltee fand ein Seminar 
der ehrenamtlichen Lektoren der 
Rayonpartelkomitees statt 250 
Lektoren aus allen Rayons hör­
ten sich Vorlesungen zu gesell­
schaftlich-politischen Themen an. 
In denen die Erfolge und der 
historische Weg unseres Landes 
In 60 Jahren wldergespiegelt

Hilfe in der praktischen Arbeit
SEMIPALATINSK. Im Ray- 

onpartelkomltee Kokpekty verlief 
der „Tag des Sekretärs”. Die Se. 
kretäre der Grundparteiorganisa­
tionen trafen sich mit den Funk­
tionären des Rayonpartelkoml- 
tees. Auf der Plenarsitzung 
sprach der Sekretär des Rayon- 
partelkomltees W. J. Sajapln 
über die Aufgaben der Parteior­
ganisationen in Vervollkomm­
nung der organisatorischen und 
Parteiarbeit.

Ein nützliches Gespräch wur­

der Straßen und der Interieurs 
der Gebäude des Gebletszsotums. 
Interessant sind die Modelle der 
mit Agitationsmitteln ausgestatte- 
teten Hirtenstädtchen 1m Rayon 
Amangeldy.

Große Aufmerksamkeit wurde 
der Propagierung, der Errungen­
schaften des Landes In den Jah­
ren der Sowjetmacht, der an­
schaulichen Agitation zu den 
Wahlen in die örtlichen Sowjets 
geschenkt.

wurden. Die Seminarteilnehmer 
bekamen ausführliche Antworten 
auf ihre zahlreichen Fragen und 
tauschten Arbeitserfahrungen 
aus.

Die Sekretärin des Gebietspar­
teikomitees T. A. Bibatyrowa 
wünschte den Lektoren Erfolg 
In der Ideologischen Arbeit !m 
Jubiläumsjahr der Sowjetmacht 

de über die weitere Verbesse­
rung der Agltatlons- und politi­
schen Massenarbeit während der 
Vorbereitung und Durchführun­
gen der Wahlen zu den örtlichen 
Sowjets geführt An den Debat­
ten beteiligten sich die Abtei­
lungsleiter des Rayonpartelko- 
mltees B Kubelekow, G. Börsen- 
ko. der Sekretär des Partelkomi­
tees des Sowchos „Tschlgllek" 
A. Bektassow u. a.

Pressedienst 
der „Freundschaft"
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In den Bruderländern

Ein Gigant an der Donau
BELGRAD. Das Was­

serkraftwerk an der Do­
nau begeht seinen 5. 
Jahrestag. Die Station 
mit einer Leistung von 
über 1 Million Kilowatt 
würde dem Energlesy-

stem des Landes Im Mal 
1972 angcschlossen. Das 
Kollektiv dieses größten 
Wasserkraftwerks Jugo­
slawiens, das mit tech­
nischer Unterstützung 
der Sowjetunion gebaut

werden Ist. überbietet 
ven Jahr zu Jahr dis 
Planaufgaben. I.i 5 Jan- 
ren erzeugten 6 Aggre­
gate des Wasserkraft­
werks fast so viel Elek­
troenergie, wieviel alle

Kraftstatlonen des Lan­
des alljährlich erzeugen.

In diesem Jahr be­
ginnt der Bau der zwei­
ten Folge des Kraft­
werks. Der neue hydro­
energetische Komplex 
wird alljährlich 1.3 Mil­
liarden Kilowattstunden 
Elektroenergie erzeu­
gen.

Visitenkarte

BERLIN. Der füh- 
rende Betrieb der 
DDR. der sich auf die 
Herstellung von elektro­
nischer Technik spezia­
lisiert. Ist das Dresdener 
Kombinat „Robotron".

Im Rahmen des ein­
heitlichen Systems der 
elektronischen Rechen­
maschinen der RGW- 
Mltgllodstaaten speziali­
siert sich das Kombinat 
auf die Herstellung eines 
Systems der elektroni­
schen Datenverarbei­
tung. das ermöglicht, bis 
zu einer Milliarde Ope­
rationen pro Sekunde 
auszuführen. D'ese lei­
stungsstarke Maschine 
wird mit Vorrichtungen 
komnlettlert, die in der 
UdSSR, in Polen. Bul­
garien. Ungarn und In 
der Tschechoslowakei 
hergestellt werden. 
Über 50 solcher komnll- 
z'.èrter elektronischer 
Rechenmaschinen wur­
den schon der Sowjet­
union zugeliefert. 30 ar- 

1 beiten In der Tschecho­
slowakei.
Zur Zelt steht das Kol­

lektiv des Kombinats 
„Robotron" auf Arbelts- 
wacht zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen 
Oktober.

Auf Anregung der Werktätigen 
des ..Roten Csepel“ weitet sich In 
den Betrieben Volksungarns ein um­
fassender sozialistischer Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober. Eine der Ver­
pflichtungen der Werktätigen lautet:

Exportproduktlon für die Sowjet­
union streng termingemäß und nur 
in ausgezeichneter Qualität liefern.

UNSER BILD: In der Mon­
tagehalle des Feinmechanischen 
Betriebs in Kaposvar.

Auf Bestellung der Sowjetunion
PRAG. Die Maschi­

nenbauer aus der tsche­
choslowakischen Stadt 
Detva lieferten den so­
wjetischen Bestellern

dle 10 000. Ladema- 
Im laufenden

Jahr wird an die UdSSR 
moderne Technik für 
über 400 Millionen

schlne.
Kronen versandt, dar­
unter über 1 000 Lader, 
die auf Internationalen 
Messen In Brno und 
Leipzig mit Goldmedail­
len gewürdigt wurden.

Jubiläum der
Akademie

Das Rosenöl Bulgariens
SOFIA. Bulgarien 

nimmt den ersten Platz 
In der Welt In der Qua­
lität und Erzeugnismen­
ge des Rosenöls ein. Es 
wird In viele Länder der 
Welt exportiert.

Die bulgarischen Spe-

zlallsten leisten eine 
große Arbeit zur Ein­
führung der Komplex- 
mechanlslerung der Ar­
beit auf den Rosenplan­
tagen und der Mittel der 
Krankhelts- und Schäd­
lingsbekämpfung. Bis

1980 wird die Konzen­
tration der Züchtung 
ölhaltiger Rosen abge­
schlossen, die Rosen­
plantagen werden durch­
schnittlich 360 Hektar 
einnehmen.

WARSCHAU. Ihren 
25. Jahrestag' begeht 
bald die Polnische Aka­
demie der Wissenschaf­
ten.

Zur Zelt verfügt die 
Polnische Akademie der 
Wissenschaften über ei­
ne starke Forschungsba­
sis. Ihr gehören etwa 
>00 versch'edene Insti­
tute und Komitees an. 
In denen über 4 000 
Wissenschaft 1 e r und 
Spezialisten tätig sind, 
d'e verschiedene Berei­
che der Wissenschaft 
vertreten.

In der marokkanischen Stadt 
Casablanca verlief die 27. In­
ternationale Messe. Daran be­
teiligten sich zahlreiche Firmen 
und Organisationen aus 37 Län­
dern.

Der sowjetische Pavillon Ist 
durch 10 Außenhandelsorganisa­
tionen vertreten. Hier wurden 
sowjetische Landtechnik, mo­
dernste Werkzeugmaschinen. 
Kraftwagen, Kompressoranlagen. 
Haushaltswaren exponiert. Auf 
einem Sonderstand sind wissen­
schaftlich-technische. Lehr- und 
schöngeistige Literatur. die 
Werke der Klassiker des Mar­
xismus-Leninismus ausgestellt.

UNSER BILD: Im sowjeti­
schen Pavillon.

Foto: TASS

Menachem Begin ändert seine Taktik
Menachem Begin, der Führer 

des aus den Jüngsten Parlaments­
wahlen In Israel als Sieger her-
vorgegangenen Rechtsb'.ocks Li­
kud. hat sein früheres Angebot 
an Moshe Dayan. ein Amt In der 
von dem Block zu bildenden Re­
gierung zu übernehmen, revi­
diert. Ein Likud Sprecher erklär­
te in Tel Aviv, das Exekutivko­
mitee des Blocks werde zur wei­
teren Erörterung der Frage Day­
an Zusammentreffen.

Der Beschluß von Menachem 
| Begin ist ein Beweis für die ern- 
Isten Schwierigkeiten, auf die der 
I Führer der Israelischen Rechten 
I bei seinen Versuchen stößt, eine
Regierung zu bilden, die mit

In wenigen Zeilen

HELSINKI. Der finnische Präsiden! 
Urho Kaleva Kekkonen hat in einer 
Fernsehansprache erklärt, das lang­
fristige Programm für Entwicklung 
und Vertiefung der Zusammenarbeit 
zwischen Finnland und der UdSSR 
in Handel, Wirtschaft, Industrie, Wis­
senschaft und Technik werde für 
die Wirtschaft Finnlands von einer 
außerordentlich großen Bedeutung

ADDIS ABEBA. Der provisorische 
militärische Verwalfungsrat Äthio­
piens hat bekanntgegeben, daß den 
Militärattaches der USA und Ägyp­
tens, wie auch dem Militär-, dem 
Marine- und dem Luftattache Groß­
britanniens und allen ihren Mitarbei­
tern nahegelegt wurde, binnen sie­
ben Tagen Äthiopien zu verlassen.

BUDAPEST. Der Präsident der Re­
publik Österreich Rudolf Kirch­
schläger hat seinen offiziellen Be­
such In der Ungarischen Volksrepu­
blik beende!.

Kommentar

breiter parlamentarischer Unter­
stützung rechnen kann. Die Ein­
beziehung Dayans In die Liste 
der eventuellen Regierungsmitglie­
der rief eine heftige negative 
Reaktion bei allen Parteien her­
vor. Die Partei Demokratische 
Bewegung für einen Wandel, die 
als potentieller Partner des Li­
kud für eine Reglerungskoal'.tlon 
betrachtet wird, hatte sofort auf 
weitere Verhandlungen mit Begin 
verzichtet.

Die Führer der bei den Par­
lamentswahlen gescheiterten Ar­
beiterpartei—Dayan Ist Abgeord­
neter dieser Parte! — bczelchne-

ten dessen Haltung als politische 
Prostitution. Scharf wurde der 
Vorschlag Begins an Dayan 
auch Im L'.kud-Block selbst Jcrltl-

Diese Kritik zwang Begin zu 
einem taktischen Rückzug. Der 
Jedoch nicht bedeutet, daß dieser 
auf außenpolitischen Konzeptio­
nen verzichtet hat, für deren Aus­
führung nach seiner Auffassung 
der Initiator des Suezabenteuers 
gegen die arabischen Länder von 
1956 der passende Mann wäre. 
Diese Konzeptionen sind wohl 
bekannt. Sofort nach den Wahlen 
hatte der LIkud-Führer erklärt, 
daß er entschieden gegen eine

Rückgabe der 1967 von Israel 
besetzten arabischen Gebiete Ist 
und daß er für weitere ..Erschlie­
ßung" dieser Gebiete durch Er­
richtung neuer Israelischer Wehr­
dörfer eintritt.

Welchen Beschluß die nächste 
Sitzung des Llkud-Exe- 
kutlvkomltees auch trifft, die Ge­
schichte des Versuchs, Dayan In 
die Regierung einzubeziehen. Ist, 
sehr bezeichnend. Sie zeigt an­
schaulich die extremistischen An­
sichten von Begin. Sein Protege 
Dayan Ist der Weltöffentlichkeit 
seit langem als entschiedener 
Befürworter Israelischer Expan­
sion auf Kosten der arabischen 
Völker bekannt

Wladimir PETROW

Rassendiskriminierung in den USA
Politische Flüchtlinge aus 

Halt!, die sich vom faschistischen 
Regime des Diktators Duval'.er 
retteten, erklärten, sie würden 
In den USA als Farbige diskri­
miniert. 28 Flüchtlinge, die aus 
dem Gefängnis Im Bundesstaat 
Texas entlassen wurden, erklär­
ten auch, sie befürchten, daß sie

nach Haiti deportiert werden, wo 
sie brutale Repressalien erwar­
ten.

Vertreter der Flüchtlinge er­
klärten. die USA-Behörden ver­
weigern Ihnen den . Statuts politi­
scher Flüchtlinge d'.e Möglich­
keit einer Beschäftigung und

drohen mit Gefängnis.
Sie sind 1975 mit kleinen Boo­

ten aus Haiti geflüchtet und wur­
den sofort Im Gefängnis El Paso 
e'.ngesperrt. wo Ihnen jede Juri­
stische Hilfe verweigert wurde. 
Nur dank einer aktiven Massen­
kampagne wurden sie aus der 
Haft entlassen.

Provokation
in Luanda
vereitelt

Schwerin die Ver­
sammlung der ober­
sten Volksvertretung 
dieses Gebiets- das 
750jährige Beste­
hen der . Kreisstadt 
Güstrow zu einem 
bedeutenden gesell­
schaftlichen und kul­
turellen Höhepunkt 
werden zu lassen 
und in der Kreisstadt 
bleibende geistige 
und materielle Wer­
te und Werke der 
Kunst zu schaffen.

Als aktuell s t e r 
Ausdruck dieses Be­
mühens Ist wohl die 
Tatsache anzu f ü h-

Zum Ensemble der Pflege des 
kulturellen Erbes beziehungswei­
se seiner Erschließung für die 
Menschen unserer Epoche gehört 
auch die weitere Restaurierung 
des Schlosses in Güstrow. Was 
an diesem repräsentativen Re­
naissancebau unternommen wird. 
5leicht In verkleinertem Maßstab 

en Erneuerungsarbeiten an den 
Warschauer Profanbauten oder 
In der Burg von Krakow, ähnelt 
der Pflege der restaurierten Kir­
chen von Susdal oder der Med- 
ressen von Samarkand.

Natürlich wird in diesem Güst­
rower Schloß die Erinnerung an 
den Feldmarschall Wallenstein, 
der hier während des dreißigjäh­
rigen Krieges (1618—1648) 
zeitweilig residierte, oder an die

Hell und festlich ist es
im Güstrower Schloß

I I NERSETZL1CHE Werke 
der Baukunst, architekto­

nische Kostbarkeiten der Jahr­
hunderte wiederherzustellen und 
zu erhalten, Ist In allen sozialisti­
schen Ländern ein Merkmal der 
Kulturpolitik. Auf Ihrem IX. 
Parteitag bestimmte die Soziali­
stische Einheitspartei Deutsch­
lands erneut, daß „die kulturel­
len Schätze des humanistischen 
Erbes dem Volke zugänglich" 
werden „und in die der Würde 
des Menschen gemäße Lebens­
weise 1m Sozialismus eingehen."

Nach diesen Grundsätzen han­
deln die Künstler, die Architek­
ten. die Städteplaner, die Mu­
seumsfachleute, alle Kulturschaf­
fenden der Republik bei der Pflege 
erhaltenswerter Kunstdenkmäler. 
Auch die staatlichen Organe, wie 
zum Beispiel im nordwestlich ge­
legenen Agrar-Industrle-Bezlrk 
Schwerin, lassen sich davon lei­
ten, wenn sie Restaurierungsvor­
haben In langfristige Pläne zur 
Entwicklung von Kultur und 
Kunst einordnen. Im März dieses 
Jahres beschloß der Bezirkstag

ren, daß nunmehr das 
Atellerhaus Ernst Barlachs 
auf dem Güstrower Heldberg — 
In dem der Künstler von 1931 
bis zu seinem Tode vieler seiner 
Hauptwerke schuf — der Öffent­
lichkeit erschlossen wird. Mit 
umfangreichen Restaurierungs­
arbeiten wurde begonnen. Die 
Bildung der Ernst-Barlach-Ge­
denkstätte der DDR Güstrow Im 
Januar 1977 vereint nun die Ger- 
trudenkapelle mit den berühm­
ten Barlach-Werken und das et­
was abgelegene Heldberghaus 
und erschließt damit erstmalig 
auch diesen bisher nicht zugäng­
lichen Teil des Barlach-Erbes 
dem Besucher. Ein reicher Fun­
dus aus dem plastischen, grafi­
schen und dichterischen Werk so­
wie zahlreiche Dokumente aus 
dem Leben des Künstlers werden 
hier aufbereitet. Die erste Teil­
ausstellung 1m Atelierhaus wird 
Im Sommer dieses Jahres Ihren 
Besuchern interessante Eindrücke 
von der Arbeitsweise des Bild­
hauers vermitteln, der 1910 In 
Güstrow seine Wahlheimat fand.

mecklenburgischen Herzöge, die 
hinter diesen Mauern Soldaten 
kasernierten oder Zwangsarbei­
ter clnsperrten, der heutigen 
Jugend historischen Anschau­
ungsunterricht erteilen; ebenso 
die Tatsache, daß die Hitlerfa­
schisten Im Schloß Gefangene 
hielten, während nach der Be­
freiung alte Menschen Helm und 
Pflege fanden. Aber das restau­
rierte Bauwerk, In dem solche 
Kleinodien wie bedeutende Ge­
mälde, ein uralter Globus. Münz- 
und Jagdwaffcnsammlungen auf­
bewahrt werden, soll nicht aus­
schließlich Museum sein, sondern 
kultureller Treffpunkt der Güst­
rower und Ihrer Gäste aus dem 
In- und Ausland, deren Zahl hier 
nicht gering’ ist. Denn diese 
Stadt, zwischen dem Überseeha­
fen Rostock und der Metropole 
Berlin gelegen, war schon früh­
zeitig ein bedeutender Marktort. 
stand Im Mittelpunkt der Interna­
tionalen Politik und pflegte den 
geistigen Austausch zwischen 
den Deutschen und den Völkern 
des europäischen Nordens. So

fanden In Güstrow Messen statt, 
trafen sich Musiker und Sänger 
zum Wettstreit. Eine bedeutende 
Tradition entwickelte sich In der 
Stadt auf dem Gebiet der päd­
agogischen Wissenschaften. Nicht 
zufällig finden wir gerade hier 
die Pädagogische Hochschule 
..Lieselotte Herrmann", außer­
dem eine Agrar'.ngenleurschule. 
eine medizinische Fachschule 
und eine Gehörlosenschule. Kon- 
sumgütcr.lndusrtle und neue Be­
triebe für d'.e landtechnische 
Produktion sind In Güstrow zu 
Hause und bestimmen die sozia­
le Landschaft der kommenden. 
Jahrzehnte.

Eine Stadt der Jungen Genera­
tion also. Folgerichtig wird Im 
restaurierten Schloß viel Leben 
sein, darin sind sich alle Verant­
wortlichen -einig. Festliche Be­
leuchtung soD abends die Fen­
ster erhellen. Ausdruck der Le­
bensfreude In Veranstaltungen 
kleinen und großen Stils: Emp­
fänge. Vorträge, Konzerte. Bri­
gadetreffs. Jugendweihen. Hoch­
zeiten. So Ist es geplant, so wird 
es schon schrittweise gehandhabt, 
bis 1982 alle Türen offen stehen 
werden. Übrigens hat sich gerade 
die Jugend recht aktiv an zahl­
reichen freiwilligen Arbeitsein­
sätzen beteiligt, als es galt, das 
Schloßgelände zu entrümpeln. 
Kabelgräben auszuheben. Bau­
freiheit zu schaffen für die vielen 
Handwerker und Restauratoren, 
geht es doch letzten Endes um 
Ihre sinnvolle Freizeit! So schu­
fen Studenten gemeinsam mit 
einer Baubrigade einen Klub mit 
70 Plätzen.

Wenn die Stadt Güstrow 1978 
aut siebeneinhalb Jahrhunderte 
Ihres Bestehens zurückbllcken 
wird, ragt das Renaissanceschloß 
bereits In altvertrauter und ver­
jüngter Pracht über Straßen und 
Plätze, ein Werk hoher Bau­
kunst, das unter sozialistischen 
Bedingungen 1m Besitz des werk­
tätigen Volkes zu neuem Leben 
erweckt wurde.

Radlo Angola hat e'ne Erklä­
rung des Politbüros des ZK der 
Volksbefreiungsbewegung An­
golas (MPLA) verbreitet. In der 
es hieß. Imperialismus und Inne­
re Reaktion hätten am Freitag 
versucht. In Luanda Unruhen zu 
provozieren. Agenten dieser 
Kräfte hätten für einige Zelt das 
Gebäude des Nationalen Rund­
funks besetzt und regierungs­
feindliche Aufrufe erlassen kön­
nen. Dabei hätten sie sich als 
Vertreter der MPLA bezeichnet.

In der Erklärung wird fest­
gestellt. daß das ZK der MPLA, 
die Regierung der VR Angola 
und Präsident Agost'.nho Neto 
die Lage Im Lande völlig unter 
Kontrolle haben.

Agostlnho Neto, MPLA-Vor- 
s'.tzender und Präsident der VR 
Angola, hat eine Rundfunkbot­
schaft an die Nation gerichtet. Er 
sagte. Freitag früh sei es In Luanda 
zu Unruhen gekommen, d'.e beim 
angolanischen Volk keinen An­
klang gefunden hätten.

Präsident Neto rief die ango­
lanischen Werktätigen auf. die 
Wachsamkeit zu erhöhen und be­
reit zu sein, allen Aktionen ge­
gen die MPLA und deren Le! 
tung, gegen die Regierung und 
alle staatlichen Einrichtungen 
die gebührende Abfuhr zu ertei­
len. Das ZK der MPLA werde 
auch in Zukunft den revolutionä­
ren Prozeß zum Aufbau einer 
sozialistischen Gesellschaft in 
Angola fortsetzen.

UNSER BILD: Das Güstrower 
Schloß (Haupteingang)

Wolfgang FABIAN . 
(Panorama/DDR) j

Für gute 
Beziehungen

UdSSR
wärtlg viel über Menschenrechte, 
doch das Prinzip, daß diese Rech­
te zu wahren sind. müsse auch 
für die Araber gelten. Fahml 
fragte, warum die Palästinenser 
nicht d'.e gleichen Rechte wahr­
nehmen können, die die USA 
verkünden.

Zur Möglichkeit, die Genfer 
Konferenz für Herbst dieses Jah­
res elnzuberufen, sagte Fahml. 
Ägypten würde es lieber sehen, 
daß die Konferenz schon lange 
vor dem festge'.egten Termin 
stattfindet, die USA hätten Je­
doch um zusätzliche Zelt zum 
Studium dieser Frage gebeten, 
als handle es sich hier um eine 
Frage, die für sie unerwartet 
vom Himmel gefallen sei. ..Wir 
meinten, daß die USA-Admlnl- 
stratlon Zelt zur Festlegung Ihrer 
Position und zu Entscheidungen 
braucht. Deshalb erklärten wir 
uns bereit zu warten. Die USA- 
Administration soll all Ihre Zwei­
fel und Befürchtungen ausräu­
men können."

zur

Der ägyptische Au­
ßenminister Ismail 
Fahml hat in einem 
von der ägyptischen 
Presse veröffentlich­
ten Interview er­
klärt. Ägypten stre­
be ..gute und norma­
le Beziehungen" zur UdSSR an. 
Er sagte, die Beziehungen seines 
Landes zur Sowjetunion müßten 
sich auf gegenseitige Achtung 
und Verständnis für die Verant­
wortung Jedes der beiden Staaten 
gründen.

Zur Rolle der UdSSR bei der 
Nahostregelung erklärte Fahrn'.: 
..Gemäß den Erfordernissen der 
Internationalen Entspannung, d'.e 
zwischen der Sowjetunion und 
den USA vor sich geht, müssen 
beide Großmächte einander In 
allen Fragen. Insbesondere in 
Fragen von Krieg und Frieden 
konsultieren. Deshalb Ist Präsenz 
der Sowjetunion und der USA 
bei einer Regelung Im Nahen 
Osten erforderlich. Sie müssen 
beim Erreichen dieses Friedens 
Ihre Rolle spielen."

Zur Haltung der USA !p der 
Palästina-Frage hob Fahrn! her­
vor, sie versuchten. ..auszuwel­
chen und mit Worten zu Jonglie­
ren". Die USA redeten gegen-

Resolution verabschiedet
Der UN-S!cherheltsrat hat auf 

Initiative der unabhängigen afri­
kanischen Staaten einstimmig ei­
ne Resolution verabschiedet, die 
Erweiterung von wirtschaftli­
chen Sanktionen gegen das Rassl-

stenreglme In Südrhodesien vor­
sieht. Der SIcherhe'tsrat bestä­
tigte erneut, daß die Lage In 
Südrhodesien für den Interna­
tionalen Frieden und die Sicher­
heit eine Gefahr darstellt.

Oslo — die Hauptstadt Norwegens Norwegens von den deutschen Faschisten gelassen 
haben. „Norwegen dankt Euch" lautet die In- 

AUF DEN BILDERN: In einem Park Oslos, schrift auf dem Sockel. Die 1 300 erbaute Festung 
nicht weit von der Stadtmitte, steht ein Denkmal Akershus und das moderne Rathausgebäude.
der Sowjctsoldaten, die ihr Leben für die Befreiung Fotos: TASS
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Das Glüclk mserer Kinder
Am 1. Juni begehen wir den Internationalen Tag 

des Kindei. „Oer Internationale Tag del Kindei 
ist ein Tag der gemeinsamen Kamptes um irr 
Glück In einer Welt dor Demokratie, des Fort­
schritts und des Friedens", hieß es in dor Er. 
klirung der Inernationalen Demokratischen Frau­
enföderation, anläßlich des 25. Jahrestags des In­
ternationalen Tages des Kindes.

Die junge Generation ist der morgigo Tag der 
Menschheit, ihre Hoffnung jnd Zukunft. Per 
Gründer dor Kommunistischen Pad->i und des So­
wjetstaates, W. I. Lenin verband den Kampf um 
den Sozialismus aufs engste mit dor Sorge um 
ein glückliches Los aller Kindor. Dia junge So­
wjetrepublik umgab von den ersten Tagen an die 
heranwachsende Generation mit Sorge und Liebe, 
entwickelte ein fortschrittliches System für Schutz 
der Mutterschaft und des Kindes.

Die Redaktion erhielt Dutzende Brie­
fe, in denen die Werktätigen mit Stolz 
und Freude über die sichere, glückliche Kindheit 
ihrer eigenen und der Kinder ihrer Mitmenschen 
berichten.

„Eine feste Freundschaft verbindet die Schüler 
der Mittelschule in Batamschinsk mit den Kleinen 
aus dem Kindergarten. Die Pioniere sind hier 
häufige Gäste. Sie spielen mit den Knirpsen, fer­
tigen für sie Spielzeug an. Und die Erzieherinnen, 
die Komsomolzinnen Lydia Klaus und Silvia Völ­
ker, unterslülzen die Pioniere in allen ihren 
Vorhaben", schreibt Sanija Sobenko aus dem Ge­
biet Aktjubinsk.

Aus den Mitteln, die von den Teilnehmern 
der kommunistischen Unionssubbofniks an den 
Fonds der Planjehrfünfle überwiesen waren, sind 
z. B. 1975 über 80 Millionen Rubel für den Beu 
von Kindertagesstätten und -Wochenheimen, 81 
Millionen für den Bau von Entbindungsheimen, 20 
Millionen Rubel für den Bau von Frauenkliniken 
und Kinderkrankenhäusern boreitgestellt worden.

Die Mutter erfreut sich in der UdSSR allgemei­
ner Achtung. Einer Frau, die zehn und mehr 
Kindern das Leben geschenkt hat, wird der Eh­
rentitel „Muttcrheldin" verliehen, mit Einhän­
digung des gleichnamigen Ordens. Den Orden 
„Mutterheldin" tragen mehr als 183 000 Frauen,

mit dem Orden „Mutferholdonlum" wurden über 
3,5 Millionen, mit der Medaille „Mutterschaft" — 
mehr als 9,5 Millionen Sowjeflrauen eusgozeich- [ 
net.

Jedes Kind bekommt In unserem Land Mittel­
schulbildung. Für den Unterhalt der Vorschulkin- 
deransfatten, Schulen, für den Bau neuer 
Schulgebäude verausgabt unser Staat jährlich , 
mehr als 12 Millionen Rubel.

„In Pelropawlcwsk sollen in diesem Planjahr­
fünft fünf Schulen mit je 1 100 Plätzen und meh­
rere Berufsschulen gebaut worden", berichtet die : 
Chefarchitokfin der Stadl Lydia Wolfschkowa. | 
„Das ist ein Ergebnis dor großen Sorge unserer 
Partei und Regierung um die horanwachsenden 
Kinder."

Bei uns heißt es: Das Beste — den Kindern. Das 
ist ein unumstößliches Gesotz der sozialistischen 
Gesellschaft, wo olles getan wird, damit unsere 
Kinder zu gebildeten, gerechten, tapferen, ar­
beitsamen und ehrlichen Menschen — Erbauern 
des Kommunismus heranwachsen.

Heinrich ED1GER, 
Briefredakteur der „Freundschaft"

Am Ewigen Feuer

Auch die unbeschwerte Kindheit hat Ihre Sorgen.
Foto: L. Barz

Im eigenen 
Klub

Vor fünf Jahren war es einfach 
ein Zirkel für Filmvorführer, den an­
fänglich nur sechs Jungs besuchten. 
Bald fanden sich immer mehr Ober­
schüler ein.

„Wollen wir in der Schule unser 
eigenes Filmtheater eröffnen", star­
tete jemand die Idee. Der Zirkellei­
ter W. Nadolski unterstützte den 
Vorschlag der Kinder.

Der Klub( „Junosl," in der Mittel­
schule Nr. 3 in Aiga verfügt heute 
über einen geräumigen Zuschauer­
saal, über die notwendige Filmvor­
führungsapparatur. Auch schalten 
und walten hier ausschließlich die

Großen Beifall spendeten die 
Zuschauer Anatoll Schneider und 
Maria Dill, die beide in der 
Versuchsstation für Schutz des 
Bodens gegen Erosion arbeiten. 
In der Rayonschau der Laien­
kunstkollektive nahmen sie einen 
der ersten Plätze ein.

UNSER BILD: (v. 1. n. r) 
A. Schneider, M. DIU und der 
künstlerische Leiter A. Kramo- 
renko.

Foto: A. Puchow
Gebiet Pawlodar

Theater auf 
den Rädern

Nach alter Tradition haben die 
Theater der Republik Ihre Som- 
mergastsplele angetreten. Per 
Bus, Zug und Flugzeug begeben 
sich die Kollektive der Haupt­
stadt In die verschiedensten Ge­
biete Kasachstans und In einige 
Städte anderer Unionsrepubliken. 
Die kasachischen Truppen des 
Abai-Theaters für Oper und Bal­
lett und des Jugend- und Kinder­
theaters werden In Gurjew. Kok- 
tschetaw und Kirgisien gastieren. 
Die russischen Truppen dieser 
Theater werden In den Städten 
Schewtschenko, In Semlpalat'.nsk 
und Karaganda auftreten. Das 
Akademische Auesow - Theater 
wird vor dem Jugend- und Kin­
dertheater nach Karaganda kom­
men, dann das Gebiet Dsheskas- 
gan und die Stadt Balchasch be­
suchen. Das Akademische Ler- 
montow-Theater wird die Büh­
nenkunst unserer Republik in 
Odessa und Kiew vertreten.

Auch das uigurische und das 
koreanische Theater fahren aus. 
Sie werden die Werktätigen der 
Sowchose und Kolchose Kasach­
stans und Usbekistans betreuen.

Die Gastspiele dieses Jahres 
sind eine schöpferische Rechen­
schaftslegung vor den Werktäti- 
:en zum 60. Jahrestag des Gro- 
en Oktober. Die Künstler wer­

den ihren Zuschauern die besten 
Aufführungen zu zeitgenössischen 
und revolutionär-historischen The­
men. wie auch klassische Wer­
ke zeigen.

A. FRIEDRICH

Schüler selbst: In der Kasse, im Zu- I 
schauerraum, an dem Filmvorfüh- 
rungsgerât Zweimal wöchentlich 
werden hier die Schüler aus der ei- | 
genen und aus anderen Schulen 
der Stadt willkommen geheißen. Es , 
werden Dokumentar-, Lehr- und I 
Spielfilme demonstriert.
'Die Klubmifglieder beteiligen sich , 

auch aktiv an Pionierversammlungen ■ 
und Treffen mit ehemaligen Schulab- | 
gängern, mit Schrittmachern der | 
Produktion. Sie besorgen dann im | 
voraus für jedes Thema die besfge- | 
eigneten Filmstreifen.

Mehrere Zirkelteilnehmer, Absol- I 
venfen der vorigen Jahre mochten j 
ihr Hobby zum Beruf und arbeiten 
heule als Filmvorführer in den Klubs I 
und Kulturhäusern der Stadl.

Selma HÄB

Gebiet Aktjubinsk Elisabeth MAKSCHAKOWA

Die Biographie des Landes 
auf der Biihne

Noch zu Saken Selfulllns Lei“ 
zelten wurde sein Stück über 
die heldenhafte Vergangenheit 
des kasachischen Volkes — „Ro­
te Falken" — auf die Bühne ge­
bracht. Nach Jahrzehnten ist 
das Stück wieder zur Vorstellung 
gelangt. Mit seinen Helden, den 
Kämpfern für die Sowjetmacht 
macht das Kasachstan Jugend­
theater die Zuschauer Bekannt.

Die heldenhafte Biographie 
des Sowjetlandes und die Ge­
genwart sind das Hauptthema im 
Repertoire der Theater unserer 
Republik. Im Jubiläumsjahr 
wurden etwa 30 Werke der so­
wjetischen Dramaturgie, darunter 
auch Stücke hiesiger Autoren, In 
den Spielplan aufgenommen. Ein 
Bühnenstück des Jungen Drama­
tikers R. Selssembajew zeigt das 
Leben der Arbeiter aus dem Ak­

Die große Sonne
Der Tag im Kindergarten „Sol- 

nyschko" ist lang, aber immer inte­
ressant Am liebsten hat Irenchen 
Kreiber den Morgen, wenn nach 
dem Frühstück der Unterricht be­
ginnt. Alle Kinder nehmen an klei­
nen Tischen Platz. Die Erzieherin 
Eugenie Albertowna Töws erklärt, 
wie ein Haus zu malen sei. Dassel­
be, das man von den Fenstern des 
Kindergartens aus sehen kann. Ire­
ne malt gern und selbstvergessen. 
Ihr Haus unter einem hohen Dach 
hat viele, viele Fenster.

Dann gibt's im Kindergarten Mu­
sikunterricht. Irene singt nicht be­
sonders gern, viel lieber tanzt sie.

„Kinder, jetzt machen wir einen 
Spaziergang in den Wold", sogt Eu­
genie Alberfowno.

Der Wald liegt ganz nah an

Nach dem lustigen Spiel an der

Hier verkehren
Wissensdurstige

Die Kinderbibliolhek Nr. 12 in 
Karaganda ist bei de s kleinen Sladt- 
einv.’ohnern sehr beliebt. Hier be­
sieht der Bücherschatz aus 16 000 
Bänden. Das sind Erzählungen über 
W. I. Lenin und andere Revolutionä­
re, Märchen aus aller Welt, Bücher 
über Tiero und Pflanzen, schöngei­
stige Literalur usw.

D.'e jungen Leser dürfen die Bü­
cher für IJ.gero Zeil mit nach Hau­
se nehmen, können sich aber auch 
in elfer Ruhe im Leseseal der Bi­
bliothek der Lektüre hingeben.

Bereiten die Schüler eine Picnier- 
versamm'ung vor, stehen ihnen die 
liebenswürdigen und hilfsbereiten

kumulatorenwerk In Taldy-Kur­
gan. Die Inszenierung nach dem 
Roman „Außerordentlicher Kom­
missar“ von M. Slmaschko, Mit­
autor A. Allmshanow erzählt von 
Lenins Bevollmächtigtem In Ka­
sachstan, dem Bolschewiken A. 
DshangUdln, Helden des Bürger­
krieges.

Im Jublläumsrcpertolre der ka­
sachischen Theater sind viele 
Werke von Dramatikern anderer 
Völker. Darunter auch die Büh­
nenstücke „Laß Prometheus’ Feu­
er nicht erlöschen” des baschki­
rischen Schriftstellers M. Karim, 
„Der Sturm” des uigurischen 
Dramatikers Ch. Abdullin, „Die 
dritte Generation” des ukraini­
schen Schriftstellers M. Mlrosch- 
nltschenko.

(KasTAG)

kunft zu geben: „Weil auf unseren 
Händen viele kleine unsichtbare und 
böse Mikroben sitzen. Wenn wir 
die Hände waschen, laufen die 
Mikroben auseinander — die Seife 
brennt ihnen in den Augen."

Johann REISWIG

Gebiet Kustanai

Bibliothekarinnen Lilli Klimenko 
und Nina Kusmina mit gutem Rat zur 
Seite. Sie arbeiten in der Bibliothek 
schon mehrere Jahre und kennen 
sich auf ihrem Gebiet gut aus. Sic 
wissen den Kindern immer das rich­
tige Buch zu empfehlen.

Es werden hier auch verschiedene 
Leserkonferenzen und Dispute ver­
anstaltet, Hunderte Jungen und Mäd­
chen besuchen sio immer gern. In 
diesem großen Haus des Buches ist 
man bestrebt, den Wissensdurst der 
Kinder zu stillen, ihren Gesichtskreis 
zu erweitern.

rj ER Ginseng (Panax gln-
*-7 seng) wird 1m Volksmund 

die „Lebenswurzel" genannt. 
Diese Definition charakteri­
siert voll die seltene Pflan­
ze. Die Ginsengpräparate hel­
fen bei Herz- lind Kreis­
lauferkrankungen. sind auch bei 
der Heilung einiger Wunden und 
chirurgischen Eingriffen uner­
setzbar. Die Erfahrungen zeigen, 
daß die Einnahme von Präpara­
ten aus der „Lebenswurzel" Teil­
nehmern langwieriger Expeditio­
nen. Fliegern und Bergsteigern, 
Bergbauarbeitern nützlich Ist — 
mit einem Wort allen gesunden 
Menschen, die es mit großen phy­
sischen Belastungen zu tun ha­
ben.

„Der Ginseng kommt In der 
Natur selten vor”, erzählt Profes­
sor Igor Gruschwlzkl aus dem 
Botanischen Institut der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR. „In unserem Land wurde 
er In das .Rote Buch’ elngeragen, 
und seine Gewinnung Ist sehr eln- 
äeschränkt. Daher begannen auch 

le Wissenschaftler nach den 
„Verwandten" des Ginsengs — 
nach Pflanzen aus der Familie 
der Araliazeen — zu suchen. Im

UNSER mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners aus­

gezeichnete Werk für Synthese­
kautschuk Ist mit seinen Arbeits­
taten und Erzeugnissen weit über 
die Grenzen der Republik hinaus 
bekannt.

Die sportlichen Erfolge des or­
dentragenden Kollektivs halten 
mit dem Arbeitsruhm Schritt. In 
den dreieinhalb Jahren seit das 
Werk funktioniert, hat sich In 
unserem Betrieb ein „Sonder- 
Erod'Uktlonsabschnltt". herausge- 
lldet. der in keiner Nomenkla­

tur verzeichnet Ist — der für Ge­
sunderhaltung. Es handelt sich 
dabei nicht nur um den großen 
Sportkomplex in der sozialisti­
schen Wohnstadt, sondern auch 
um das zahlreiche Kollektiv die­
ses ..Produktionsabschnitts", die 
Sporteinrichtungen — das Haus 
für Sport mit seinen Sälen für 
Mannschaftsspiele. Gewichtheber. 
Sambokämpfer und Boxer, mit 
dem Schwimmbecken ..Neptun". 
Der überdachte 50-m-Schleßstand. 
das Stadion für 5 000 Zuschauer 
u. a. wurde nach dem Perspektiv­
plan des Betriebs gebaut. Im 
Sportklub ..Polymer" (Obertrai­
ner Alexander Denissow) funktio­
nieren über 20 Sportsektionen, 
In denen mehr als 700 Werktä­
tige ständig trainieren. Über 
1 860 Personen haben allein in 
den zwei letzten Jahren das GTO- 
Abzelchen erhalten. Forschungen 
der Spezialisten haben ermittelt, 
daß die Arbeitsproduktivität der 
Jenlgen unserer Arbeiter, die re­
gelmäßig Sport treiben, um etwa 
5.5 Prozent höher Ist. Sie haben 
weniger Ausschuß, erhalten selte­
ner Krankenscheine.

Doch wollen wir mal einigen 
unserer Aktiven das Wort ertei­
len:

Dmitri Ternowoj. Schlosser 
der Halle für Kontroll-Meßgerä­
te und Automatik:

..Jeden Morgen turne ich. Die­
se Gewohnheit, die regelmäßige 
Morgengymnastik, hat mir mein 
älterer Bruder, ehr ehemaliger 
Frontsoldat, beigebracht, als Ich 
erst zehn Jahre alt war. Ich neh­
me ständig an Wettbewerben der 
Sportler des Werks, der Stadt 
und des Gebiets teil. Die Körper­
übungen geben mir eine gute 
Ladung Munterkeit und Frohsinn 
für die ganze Woche und das 
hilft, auch gute Leistungen in der 
Arbeit zu erzielen."

| Wladimir Gehweller. Schlosser 
i der mechanischen Reparaturhal­
le:

„Meine Lieblingssportart Ist 
das Rudern. Ich glaube, es gibt 

, nichts Schöneres, als !m Sport- 
: boot über die spiegelglatte Flä- 
I ehe des Stausees zu gleiten. Es 
I atmet sich leicht, jede Muskelfa­
ser ist durchgeknetet, elastisch, 

i arbeitsfähig. Dieses freudige Ge­
fühl der Inneren Sammlung und 

| erhöhten Leistungsfähigkeit Ist 
I nach dem aktiv verbrachten Wo- 
. chenende auch In den nächsten 
; Arbeitstagen zu spüren. Der 
Schraubenschlüssel oder Hammer 
in deiner Hand scheinen nun so­
gar basser zu .gehorchen'. Man 
arbeitet mit neuer Kraft und 
Lust.

Unsere Sektion für Rudersport 
bildet Jedes Jahr Sportler hoher 
Klasse aus. 1975 wurden vier 
von uns Meister des Sports der 
UdSSR und einer Melsterkandl-

Der Ginseng
Fernen Osten wurden acht Ge­
wächse solcher Art gefunden. In 
den Apotheken gibt es schon 
Präparate aus diesen Pflanzen. 
Die Araliazeen sind aber Kinder 
der Tropen und Subtropen. Alj 
wir eine neue Reise nach Viet­
nam planten, dachten wir, vor 
allem die Suche nach neuen 
„Verwandten" des Ginsengs fort­
zusetzen. (I. Gruschwlzkl war 
viermal In Vietnam. Dank seinen 
Bemühungen wurden In den 
Nordgebieten Vietnams 30 Pflan­
zen gefunden, die der Wissen­
schaft bisher unbekannt waren).

„Einige glnsengarttge Pflan 
zen sind In Vietnam längst be­
kannt", setzt der Wissenschaftler 
fort, „einzelne davon werden In 
der Volksmedizin sowie als To- 
nlslerungsmlttel In der Speise 
gebraucht.

Die „Verwandten” der ..Le­
benswurzel" sind In Vietnam 
aber noch nicht voll erforscht. 
Den sowjetischen und vietname­
sischen Botanikern gelang es

Foto: V. Krieger 
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Produktionsabschnitt 
„Gesunderhaltung“
dat. und Im vorigen Jahr — ein 
Meister des Sports und sieben — 
Meisterkandidaten. In unserer 
Sektion sind viele Mädchen, 
unter denen besonders Olga Gus- 
senkowa und Valentina Schlyko­
wa erfolgreich mitmachen."

Max Stolz, Brigadier der elek­
trotechnischen Halle:

„Der gesunde Lebensrhythmus, 
die ständige aktive Erholung er­
halten mich frisch, sichern Wohl­
befinden und Leistungsfähigkeit, 
und welche moralische Genug­
tuung mir iptd meinen Kollegen, 
den ehrenamtlichen Trainern, die 
Erziehung der Jungen Sport­
freunde bringt. Ist schwer zu 
übe-schätzen."

Max Stolz hatte sich dem 
Sport schon als Schüler der Be- 
trlebsschule verschrieben. Er 
spielte gern Fußball, trainierte 
im Boxen. Später, als seine Söh­
ne Viktor. Woldemar und Albert 
älter geworden waren, spielten 
sie zusammen 'n einer Fußball­
mannschaft. Gegenwärtig trai­
niert er die Eishockeymannschaft 
des Werks und die Jungen Hok- 
keyspleler des Kinderklubs.

Solche ehrenamtlichen Trainer 
wie Brigadier Max Stolz. Nikolai 
Kotok. Elektriker des Produk­
tionsabschnitts für Essigsäure, 
der die Jugendlichen Im Sambo 
trainiert, und viele andere Sport­
ler unseres Werks, sorgen dafür, 
daß der Sport wirklich massen­
haft und beliebt wird.

Der Vorstand des Sportklubs 
..Polymer" und das DOSAAF- 
Werkkomltee veranstalteten e’ne 
Spartakiade zu Ehren des 30. 
Jahrestags des Sieges Im Großen 
Vaterländischen Krieg. Preisträ­
ger wurden d'e Arbeiter der 
Kautschuk-Verpackungshalle, der 
Abschnitte für Kontroll-. Meßge­
räte und Automatik sowie der 
zweiten Karbldp’oduktion. Auch 
während der Winter- und Som­
merspartakiaden des Vorjahrs 
waren diese Kollektive führend. 
Unter den 300 Teilnehmern der 
Wettkämpfe taten sich außerdem 
die Mitarbeiter des zentralen La­
boratoriums hervor. Die Verleih­
stützpunkte im Sportkomplex und 
im Jugend-Gemelnschaftshelm ha­
ben Im Winter ständig zahlreiche 
Kunden gehabt, denn es wurden 
die GTO-Normen Im Schlittschuh- 
und Skilaufen abgelegt. Doch 
nicht nur die Jugendlichen ma­
chen dabei mit.

Für die Arbeiter Im mittleren 
und höheren Alter funktionieren 
Gruppen für Körperkultur, die 
In den Patenschulen Nr. 5 und 
Nr. 16 des Betriebs sowie Im 
Schwimmbecken zusammenkom­
men. Im Sommer üben diese 
Gruppen am Ufer des Stausees.

Die sommerliche Erholungs­
zone des Werks bietet die be­
sten Möglichkeiten für die ak­
tive Freizeitgestaltung ganzer 
Familien. Den Sportfreunden ste­
hen genügend Sportgeräte zur 
Verfügung: Volley- und Feder­
ball. Tischtennis. Schach- oder 
Damespiel. Sie können rudern

uirä seine „
schon. 80 neue „Verwandte" des 
Ginsengs zu entdecken. Die For­
schungen zeigten, daß diese 
Pflanzen, pharmakologisch ge­
sehen, Verwendung finden kön­
nen.

Igor Gruschwlzkl unterbricht 
seine Erzählung und führt uns In 
ein ungewönhllches Labor... Auf 
den Regalen—von der Diele bis 
zur Decke — Hunderte Kolben. 
In Jeder — Klümpchen einer 
wclß-gelbllchen Masse. Das sind 
Kulturen der Pflanzengewebe. 
Kolonien von Zellen, die den 
Blättern. Wurzeln. Stengeln und 
den Früchten verschiedener 
Pflanzen der uns schon bekann­
ten Familie der Araliazeen ent­
nommen wurden.

„Es wurden schon längst Ver­
suche unternommen, einzelne Zel­
len oder Gewebe von Pflanzen 
außerhalb des Bodens zu züch­
ten. doch sie waren erfolglos", 
erklärt der Schüler Professor 
Gruschwlzkls. Kandidat der BIo- 
loglewlsscnschaften. Alexander 

und angeln. Hier funktionieren | 
auch Sektionen für das GTO-Ab- ' 
legen. Diese Massenarbeit wird' 
von zahlreichen ehrenamtlichen 
Instrukteuren und Sch'.edsrlch-1 
tem des Sportklubs „Polymer" ■ 
geleitet.

Die ehrenamtlichen Sportleiter 
sorgen außerdem dafür, daß die । 
Arbeiter und deren Angehörigen 1 
auch am Wohnort Sport treiben, i 
In den Wohnvierteln Nr. 32. 125 
und 2a werden Wettkämpfe In 
Volleyball. Tischtennis. Schach- 
und Damespiel veranstaltet. Be­
sonders sind die „Feste der Stra- I 
ße" beliebt, zu welchen auch , 
Sportwettbewerbe gehören. Die 
Hofklubs der Stadtviertel „Sa- I 
lut". „Samlza". „Fakel" und I 
„Danko" werden von der Kinder-1 
Sportschule des „Polymer" unter- . 
stützt. Viele Kinder und Ha!b* 
wüchsige dieser Klubs besuchen 
die Sektionen für Schwimmen. 
Schießen. Fahrradsport und 
Fußball.

Während der Sommerferien 
kommt in Jeden Hofklub ein 
Trainer der Klndorsportschule. I 
Die Trainer erarbeiten zusammen ] 
mit den Erziehern Pläne für 
massenhafte Sportbetätigung und 
sinnvolle Frelzcügestaltung der | 
Schulkinder, helfen die Sparta­
kiaden der Jungen Sportfreunde 
veranstalten. Diese Spartakiaden _ 
finden auch im Winter statt. 1

Die mannigfaltige Tätigkeit ! 
des Sportklubs „Polymer" — 
dieses Produktlonsabschn 111 s 
„Gesunderhaltung“ der Chemiker 
wird von einem Vorstand gelei­
tet. der aus Veteranen des 
Sports, Aktivisten des öffent­
lichen , Lebens und Sportlern 
besteht. Doch ohne die all­
tägliche Fürsorge der Partel­
und Gewerkschaftskomitees wäre 
diese ersprießEche Massenarbeit 
kaum denkbar. Auf Ihren Sitzun­
gen erörtern die Leiter der Par­
tei- und Gewerkschaftsorganlsa- 
tlonen konkrete Probleme der 
Sportarbeit, die sie als wichtiges 
Erzlehungs- und Sanlerungsmlt 
tel der Werktätigen betrachten.

Im März bestätigten die D. 
rcktlon und das Gewerkschaf 
komltee des Werks die Bedin­
gungen des Wettbewerbs in Kör 
perkultur und Sport unter den 
Kollektiven der Betriebsabschnit­
te. der dem 60. Jahrestag des 
Großen Oktober gewidmet ist. 
Er bezweckt die weitere Förde­
rung von Körperkultur und Sport 
für die harmonische Entwicklung 
der Persönlichkeit Im Geiste des 
Sittenkodexes des Erbauers des 
Kommunismus. Die Erfüllung der 
Bedlngungcn des Wettbewerbs 
auf dem Gebiet Körperkultur 
und Sport soll beim Fazit des so ­
zialistischen Wettbewerbs und 
der Bewegung für kommunisti­
sche Arbeit In den Bet-’.ebsab- 
schnltten in Betracht gezogen 
werden.

Wladimr KASANKOW, 
Apparatefahrer des Kara- 
gandaer Wc.ks für Synthe- 
sckaulschuk

Verwandten“
Wolossowltsch. „Erst Im letzte: 
Jahrzehnt wurden Verfahren er­
arbeitet. die das ermöglichen.”

50 Jahre braucht eine Ginseng-« 
}Vurzel. um unter natürlichen Be­
dingungen das Gewicht von 50 
Gramm zu erreichen, auf den, 
besten Plantagen, bol großem 
Arbeitsaufwand — 6 Jahre, und ’ 
In der Kolbe kann man dasselbe ' 
Resultat in 7—8 Wochen errei­
chen.

Heule haben die Forschungen 
der Wissenschaftler schon zur 
Entwicklung der ersten Techno­
logie der Züchtung des Ginsengs 
auf künstlichem Nährboden: ge­
führt. Ein Biochemiewerk der 
UdSSR begann schon die „Le- 
benswurzel" zu „erzeugen". Die 
pharmakologischen Teste der 
Präparate aus solch einem Pro­
dukt stehen noch bevor.

Jefim LOJEWSKI
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